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Die Stimmung in Amerika.
Nach Lm ersten Auslastungen der englischen 

Presse über die Forderungen Japans an China 
konnte man noch zweifelhaft sein, ob die sanften 
Bedenken gegen das Vorgehen des ostasiatischen 
Bundesgenossen nur dazu dienen sollten, das 
Gesicht zu wahren, oder ob sie wirklich eine Ver­
urteilung bedeuteten. Jetzt scheint es nun aber 
doch, als ob man in London ernstlich böse 
darüber ist, daß Japan die Pekinger Regierung 
mit Forderungen bedrängt, die auf eine exklu­
sive Stellung in der Südmandschurei und der 
Ostmongolei und außerdem noch auf große Vor­
rechte in Fukien und im Pangtsetale hinaus­
laufen. Die Japaner sind gerissene Meister der 
Nachahmung, die besten Vorbilder haben sie in 
diesem Falle in der französischen „friedlichen 
Durchdringung" Marokkos und in der Anglisie-  ̂
rung Egyptens, und sie werden auch dieselben " 
Ausreden wie Frankreich und England machen, 
daß ja die Unabhängigkeit Chinas bestehen 
bleibe, wenigstens auf dem Papier.

Da alle europäischen Mächte genug mit dem 
Kriege zu tun haben, wären die Vereinigten 
Staaten die Nächsten dazu, die Unabhängigkeit 
Chinas und die freie Tür gegen die japanischen 
Eindringlinge zu retten. Auch sonst Haben sie 
das größte politische Interesse daran, ihren 
alten Gegner im Stillen Ozean nicht allzu groß 
werden zu lassen. Präsident Wilson und 
Staatssekretär Bryan haben aber bisher ihre 
Aufmerksamkeit mehr darauf gerichtet, den 
amerikanischen Handel mit Europa möglichst 
vor den Einflüssen des Krieges zu bewahren 
und ihm sogar, was die Waffenausfuhr betrifft, 
Vorteile zu sichern. S ie  konnten dies tun, weil 
der überwiegende Teil der anglikanischen Be­
völkerung ihres Landes mit seinen Sympathien 
auf der Seite Englands und Frankreichs stand, 
die ja auch flotte Abnehmer amerikanischer 
Kriegskonterbande sind.

Ob das so bleiben wird, ist nicht sicher. Der 
Geheimbefehl der britischen Admiralität, daß 
englische Handelsschiffe sich gegen die von deut­
schen Unterseebooten drohenden Gefahren durch 
Setzen neutraler Flaggen schützen sollen, hat 
doch in Amerika einen sehr schlechten Eindruck 
gemacht. Es erscheinen drüben Spottbilder, 
die den britischen Löwen kläglich hinschreitanü 
mit einer amerikanischen Fahne am Schweife 
darstellen und die Unterschrifft tragen: „Bitte 

, nicht schießen." Ein weiteres Zeichen für das 
Erwachen amerikanischer Interessen finden wir 
in der Rede des Handelssekretärs Redfield, also 
eines Kollegen Bryans, in der bittere Klage 
über die Rückständigkeit der amerikanischen 
Schiffahrt und die von englischer Seite herrüh­
rendes willkürlichen Einengungen des übersee­
ischen Handels geführt wird.

Wird die Stimmung in den Vereinigten 
Staaten wirklich von der englischen Brille be­
freit, d. h. mehr neutral, als sie es bisher 
waren, so wird auch der Blick der amerikanischen 
Staatsmänner freier werden und dann auch 
schärfer sehen, was im fernen Osten vorgeht.

X X

Die Kämpfe zur See.
Sperrung des Kanalverkehrs.

..National Tidende" erfährt aus P aris : Die
Verbindung zwischen V o u l o g n e  und F o l k e -  
sto n e sowie zwischen D i e p p e und N e w h a v e n  
ist vorläufig e i n g e s t e l l t  worden.
. E n g l i s c h e  Z e i t u n g e n  und die e n g l i ­
sche P o s t ,  die durch das holländische Frachtboot 
befördert werden, sind mit 24 Stunden V e r s p ä ­
t u n g  in Holland eingetroffen. Sie werden in den 
nächsten Tagen voraussichtlich ganz ausbleiben. I n  
England scheint eine starke D e p e s c h e n z e n s u r  
zu herrschen. Selbst diejenigen holländischen B lät­
ter, die sonst gut bedient werden, enthalten heute 
nur wenige Reutertelegramme und gar keine 
Privatnachrichten.

Der Weltkrieg.
Me KkiegÄa-e im W est« und Wen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist das wichtigste die heftige Beschießung 
des befestigten Landungsplatzes C alais mit Lustbomben. D ie Lage ist unver­
ändert. I m  Osten hat die Nachlese der Wassenbeute bei der Verfolgung der in 
Masuren geschlagenen russischen Armee einen überraschend reichen Ertrag gehabt, 
wodurch die Z ahl der genommenen Kanonen —  der Gradmesser des Erfolges —  
sich aus 300  erhöht, sodaß der S ie g  in Masuren dem über die Narewarmee nichts 
mehr nachgibt. Ein neues, eilig zusammengerafftes Hilfskorps. das von Grodno ent­
sandt war, um noch das mögliche zu retten, ist vernichtend geschlagen worden. Gleich­
zeitig ist das bei Plozk stehende Korps am rechten Weichseluser bis zur Bznramündung 
bei W yszogrod (30  Irin von N owo Georgiewsk entfernt) vorgedrungen, eine die 
Stellung der Warschau deckenden Armee gefährdende Bewegung, welche die Russen 
zu einem Versuch, durch einen kräftigeren Angriff unsere Stellung an der Rawka 
zu durchbrechen, veranlaßt hat, der aber völlig scheiterte.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „ W .T .-V ." :
Be r l i n  den 23. Februar. '

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Festung Cal ai s  
wurde in der Nacht vom 21. bis 22. d. Mts. ausgiebig mit Lust­
bomben belegt. Die Franzosen haben gestern in der C h a m p a g n e  
bei und nördlich Perthes erneut, wenn auch mit verminderter 
Stärke angegriffen. Sämtliche Vorstöße brachen in unserem Feuer . 
zusammen. Bei A i l l y - A p r e m o n t  wurden die Franzosen  ̂
nach anfänglichen kleinen Erfolgen in ihre Stellung zurückgeworfen. 
I n  den V o g e s e n  wurde der Sattelkopf nördlich Mühlbach im 
Sturm genommen. Sonst nichts wesentliches.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Ein von den Russen 
mit schnell zusammengefaßten neu gebildeten Kräften von Grodno 
in nordöstlicher Richtung versuchter V o r s t o ß  s c h e i t e r t e  unter 
v e r n i c h t e n d e n  V e r l u s t e n .  — Die Zahl der Beutegeschütze 
aus der Verfolgung nach der Winterschlacht in Masuren hat sich auf

öder 300, darunter 18 schwere Geschütze,
erhöht. — Nordwestlich O s s o w i e c  und nördlich L o m z a  dauern 
die Kämpfe an. An der W e i c h s e l  öst l i ch P l o z k  
drangen wir weiter in der Richtung auf Wyszogrod vor. In  
P o l e n  s üdl i c h  d e r  W e i c h s e l  wurde der Vorstoß einer 
russischen Division gegen unsere Stellungen an der Rawka abge-

Oberste Heeresleitung.
Der Unfall des „Velridge".

Englische Blätter hatten gemeldet, der nor­
wegische Tankdampfer „Velridge", mit einer Ladung 
Petroleum von Texas unterwegs, sei im Kanal 
von einem deutschen Unterseeboot angeschossen wor­
den; man habe sogar ein Stück eines deutschen Tor­
pedos im Schiffsraum gefunden. An dieser ganzen 
Meldung îst, wie sich jetzt herausgestellt, nur wahr,
daß das Schiff im Kanal einen Unfall gehabt bat, 
über dessen Natur noch nichts bekannt ist, ubd daß 
es in Dock gegangen ist, um seine Schäden auszu­
bessern. So meldet die Kopenhagener „National 
Tidende" vom 20. Februar: Der norwegische Dam­
pfer „Velridge" wurde g e r a m m t ,  als er mitten 
im Kanal auf der Köhe von Folkestone fuhr. Da 
der Vorraum sich rasch mit Wasser füllte, gab Kapi

wieder retten zu können, ging an Bord zurück und 
setzte die Pumpen in Bewegung, wodurch es ihm 
glückte, das Schiff zu retten. Die Petroleumladung 
hat keinen Schaden genommen.

Auf Minen gelaufen.
Wie dem „Hamb. Fremdenblatt" aus Emden 

gemeldet wird, ist der a m e r i k a n i s c h e  Dampfer 
« E v e l y n " ,  mit Baumwolle von Newyork nach 
Bremen, in der Nordsee nördlich von B o r k u m  
in der Nacht auf den 19. Februar auf eine Mine 
gelaufen und untergegangen. Die gesamte Be­
satzung konnte von einem in der Nähe befindlichen 
Fischdampfer gerettet werden.

Der Londoner „Daily M ail" zufolge ist am 20. 
Mts. Lei Goodwin Sands (Sandbänke an der

Südküste Englands, im Kanal) ein Rettungsboot 
des s p a n i s c h e n  D a m p f e r s  „ H o r a c i o "  aus 
Bilbao gefunden worden. 
das mit Eisenerz nach ! ^
gewesene Schiff einen Unfall erlitten hat.

Englische Jntrige?
Der auf dem Wege nach Bremerhaven Lei Bor­

kum auf eine Mine geratene und gesunkene ame-

deutschen Lotsen unter der ostfriesischen Küste 
lang gefahren. Wie das „W. T.-B. an zuständiger 
Stelle erfahrt, hat der Kapitän der „Evelyn" bei 
seiner Vernehmung ausgesagt, daß er die Absicht 
gehabt habe, einen weiter nördlich führenden Kurs 
zu steuern, er sei aber unterwegs von einem eng­
lischen Kriegsschiff angehalten und von einem Offi­
zier angewiesen worden, den südlichen Weg zu 
wäblen und sich möglichst nahe der ostfriesischen 
Küste zu halten.

Ein englischer Vestechnngsversuch.
Der „Köln. Ztg." wird von der holländischen 

Grenze berichtet: Der K a p i t ä n  eines h o l l ä n ­
d i s c he n  D a m p f e r s  erklärte in Rotterdam, die
englische Regierung habe ihm 100 000 Pfund Ä e 
ling anbieten lassen, falls er sein Schiff versenken 
und dann in Rotterdam melden Volle, es sei durch 
ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht 
worden.

Englische Vergeltungsmatzregeln.
Nach einer Meldung der „National Tidende" 

avF London ist die englische Regierung wegen der

letzte Verluste zur See fest entschlossen, alle Futter- 
mit . als absolute Konterbande zu erklären.

Die Kämpfe im Westen.
Französische Kriegsberichte.

Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr wurde in P a ­
ris amtlich bekannt gegeben:

I n  B e l g i e n  beschoß der Feind Bad Nieuport 
und die Dünenstellungen. Wir bekämpften seine 
Batterien wirksam. Die Deutschen scheinen bei

ach heftiger Beschießung unserer Stellungen grif­
fen sie mit dem Bajonett an, wurden aber zurück- 

— - H ^  "geworfen. Unsere Artillerie nahm ihre Reserven

war die Artillerie sehr tätig. Es bestätigt sich, daß 
die Verluste des Feindes in der C h a m p a g n e  
während der letzten Tage beträchtlich waren; nach 
Aussage von Gefangenen soll ein Bataillon ver­
nichtet sein. Auf den M a a s h ö h e n  unternahm 
der Feind gestern Abend seinen vierten Gegenan­
griff auf die Schützengräben bei Evarges, welche 
wir ihm abgenommen hatten; der Angriff wurde 
ebenso wie die drei vorhergehenden durch unsere 
Artillerie zum Stehen gebracht. I n  den V o g e s e n  
hat der Feind seine Gegenangriffe gegen die Höhe 
607 südlich von Lusse ohne Erfolg fortgesetzt. Bei 
dem Sattel südlich von Lafecht hat der Feind aus 
einer Höhe östlich vom Reichsackerkopf Fuß fassen 
können; der Kamps um unseren dortigen vorge­
schobenen Posten dauert noch fort. I n  den Vogesen 
'ällt Schnee und Regen.

Der amtliche Bericht der französischen Heeres­
leitung von Sonnabend, abends 11 Uhr, lautet:

I n  B e l g i e n  herrschte an der ganzen Front 
bis einschließlich Reims Gewehr- und Geschützfeuer. 
Unsere Aktion dauert in der C h a m p a g n e  unter 
günstigen Bedingungen fort. Wir warfen mehrere 
Gegenangriffe zurück und machten nördlich Perthes 
neue Fortschritte, indem wir ein Gehölz besetz 
d§s der Feind stark eingerichtet hatte. I n  den A r - 
g ö n n e n  fanden wenig bedeutende Gefechte statt. 
I n  E p a r g e s  (südlich Verdun) unternahmen wir, 
nachdem wir den sechsten Gegenangriff des Feindes 
zurückgeworfen hatten, einen neuen Angriff, der 
uns gestattete, die gestern erzielten Erfolge auszu­
beuten und zu vervollständigen. Wir erbeuteten

Offiziere. Auf den Stellungen, 
nahmen, fanden wir Tote, die fünf verschiedenen 
Regimentern angehörten.

König Albert — König von Frankreich.
I n  einem Pariser Briefe der römischen „Tri- 

buna" wird berichtet: „ In  weiten Kreisen Frank­
reichs wird die Wahl König Alberts von Belgien 
zum König von Frankreich gefordert (!). Es haben 
bereits mehrere geheime Versammlungen darüber 
stattgefunden."

Das englische Königspaar und Austausch- 
Gefangene.

Der König und die Königin von England hättey 
sich, wie die „Times" versichern, im Militärhospital 
in Millbank mit den am Mittwoch aus Deutschland 
zurückgekehrten verwundeten Austausch-Gefangenen 
unterhalten und sich mit lebhaftem Interesse über 
die Behandlung der in deutschen Händen befind­
lichen Gefangenen unterrichten lassen.

Ein freie Erfindung.
Die als Beilage des Londoner „Standard" er- 

cheinende Antwerpener „Metropole", ein Hetzblatt 
chlimmster Sorte, läßt sich aus Amsterdam melden, 
xrß der Gesundheitszustand der deutschen Ve- 
atzungstruppen in Belgien schlecht sei. Es sei eine 

Typhusepidemie ausgevrochen; in Antwerpen seien 
12 000 Kranke, und in Mons befinde sich die Hälfte 
der Besatzung in Hospitälern. Alles das ist frei 
erfunden, und es gewinnt auch nicht dadurch an 
Wahrheit, daß es durch die Exchange Telegraph Eo. 
verbreitet wird.

Die Kämpfe im Osten.
Der russische Kriegsbericht.

Der russische Große Generalstab gibt unter dem

begannen Kämpfe auf dem
21. Februar bekannt:

Am 19. Februar _ ___ .. .
r e c h t e n  U f e r  d e s  B o b r  u n d  d e s  N a r e w  
in der Gegend von Ossowiec und auf den Straßen 
nach Lomza, Ostrolenka, Przasnysz und Plonsk, die 
den Charakter von Gegenangriffen trugen. — Auf



dem l i n k e n  U f e r  d e r  We i c h s e l  wiesen wir 
schwache feindliche Angriffe ab, am unteren Laufe 
der Bzura bei Withowice, südlich von Rawa Lei 
Oroczkowice und an der oberen Weichsel, an der 
Nida bei Bochinec. — Am D u n a j e c  warfen wir 
Lei Jatno ein angreifendes deutsch-österreichisches 
DetachemenL zurück. — I n  den K a r p a t h e n  wie­
sen wir hartnäckige Angriffe bei Jastonski, Stovko 
und Mezolaboretz zurück. Deutsche Angriffe zwischen 
Tuchla und Wyszkow zeichneten sich durch eine be­
sondere Hartnäckigkeit aus. Eine nordwestlich von 
Ceneczew vom Feinde genommene Höhe wurde von 
uns wieder erobert, nachdem wir einen für uns 
glücklich verlaufenen Gegenangriff unternommen 
hatten. — Vor P r z e m y s l  wiesen wir leicht zwei 
Ausfälle der Besatzung ab und fügten ihr schwere 
Verluste zu. — Hiernach vermag der russische Gene- 
ralstao nur recht geringe Erfolge vorzutäuschen.

Eingeständnis der russischen Niederlage 
in Frankreich.

Die f r a n z ö s i s c h e  P r e s s e  gesteht ein, daß 
die Russen auf beiden Flügeln den Rückzug an­
treten mußten, doch sagt sie, es sei ein Rückzug 
strategischer Art. Kennzeichnend ist. was der 
„ T e m p s "  schreibt: Unsere Verbündeten haben
eine Schlappe erlitten. Dies ist unbestreitbar, aber 
sie halten den Feind in Schach und töten ihm viele 
Soldaten. Sie halten ihn in Zaum und nehmen 
sogar die Offensive wieder auf, da wir im deutschen 
Tagesbericht lesen, daß russische Kolonnen, welche 
von Lomza gegen Kolno marschierten, zurückge­
worfen wurden. Der Sieg ist demnach bei weitem 
nicht so entscheidend, daß er den Deutschen gestatte, 
dort ihre Front zu entblößen. Wenn sie dies täten, 
würden die russischen Armeen den Vormarsch sofort 
wieder aufnehmen. Der „ A i g a r  o" erklärt in der 
Betrachtung über die militärische Lage, ein russischer 
Rückzug sei erfolgt; man müsse ernaestehen, daß 
H i n d e n b u r g  e i n  g r o ß e r  F e l d h e r r  sei.

M an gibt in England die Hoffnung 
auf den Osten auf.

Ein Leitartikel der „Times" bespricht nach einer 
Meldung des „Eorriere della Sera" die Lage in

bedroht ist, abzuschneiden. Falls die Bahnlinie e 
reicht werden sollte, wäre W a r s c h a u  s e h r  g e ­
f ä h r d e t .  Die Russen haben bisher ähnliche An­
griffe zurückgewiesen, keiner von ihnen war aber 
so furchtbar und so gut organisiert wie der jetzige. 
Die Russen fechten mit großem Mut an einer 
kolossalen Front und sind wahrscheinlich durch 
Schwierigkeiten der Verpflegung verhindert. Die

mahnung 
dem westlichen 
auch geschieht, jedenfalls wird Rußland' in den'nach 
sten Wochen die Hände voll zu tun haben. Es ist 
Pflicht der Verbündeten, auf dem westlichen Kriegs­
schauplatz immer mehr in ihren Anstrengungen 
standzuhalten, so lange es möglich sein wird. ohne 
diel auf die Operationen an der Ostfront zu hoffen. 
Der Krieg hat im Westen begonnen und im Westen 
wird wahrscheinlich der entscheidende Schlag geführt 
werden."

Ein österreichisches Dementi.
Das Wiener k. und k. Telegr.-Korresp.-Büro ist 

ermächtigt, ausdrücklich festzustellen, daß die aus 
dem „Universul" stammende Nachricht über einen 
Zusammenstoß zwischen österreichisch-ungarischen und 
rumänischen Truppen ber Vercivrova, die nunmehr 
auch vom Pariser „Matin" und von der Peters­
burger „Virschewijo Wjedomosti" mit Einzelan­
gaben über die Kommandanten, die Verluste usw. 
gebracht wurden, auf tendenziöser Erfindung beruhe.

Der Torpedoschutz auf den „Jean Bart".
Der Londoner „Daily Chronicle" veröffentlicht 

den Brief eines f r a n z ö s i s c h e n  S e e o f f i ­
z i e r s ,  der sich auf dem französischen Panzer 
„Jean Bart" befand, als er im Adrratischen Meer 
von einem ö s t e r r e i c h i s c h e n  T o r p e d o  ge­
troffen wurde. „Wir sind ohne Zweifel," so schreibt 
der Offizier, „einer schweren Gefahr entronnen. 
Wir fuhren mit der äußersten Vorsicht, als plötzlich 
eine gewaltige Explosion erfolgte, die das ganze 
Schiff bis in seine Grundfesten erschütterte. Ich 
befand mich gerade auf der Brücke, als sich eine 
riesige Wassersäule erhob und auf uns niederfiel. 
Wir waren durch ein Unterseeboot torpediert wor­
den. Stücke des Torpedos, die von der Wassersäule 
in die Höhe getrieben, fielen zu meinen Füßen nie­
der. Im  selben Augenblick sah ich im Wasser die 
Spur eines zweiten Torpedos, welcher jedoch hinter 
dem Schiff vorbeiging, ohne uns zu treffen. Das 
Wasser drang in Strömen in das Schiff, doch ge­
lang es, das schwer beschädigte Schiff mrt anderen 
französischen Fahrzeugen in den Hafen zu schleppen, 
wo es einer langen Reparatur unterzogen werden

Der türkische Krieg.
Der Eeschützkampf vor den Dardanellen.
Der für das Gebiet der Dardanellen bestellte 

Berichterstatter der türkischen offiziösen „Agence 
Milli" meldet über die Beschießung der Darda- 
nellen-Außenforts: „Eine feindliche Flotte, be­
stehend aus vier englischen und vier französischen 
Schiffen, eröffnete am 19. Februar, 8 V2 Uhr vor­
mittags, aus einer Entfernung von 16 Kilometern 
das Feuer mit Geschützen größten Kalibers. Die 
osmanischen Artilleristen erwiderten das Feuer des 
Kartuschenhagels nicht, sondern warteten, bis der 
Feind näher kam. Das englisch-französische Ge­
schwader näherte sich der Küste in der Meinung, 
oie Forts zum Schweigen gebracht zu haben. I n  
diesem Augenblick erst eröffnete die osmanische Ar­
tillerie das Feuer. Von 18 Schüssen, die sie abgab, 
gingen blos vier fehl, die übrigen trafen. Das 
Admiralsschiff erlitt eine schwere Havarie und 
wurde von Torpedobooten, die es sofort umringten, 
als sie es in Gefahr sahen, aus der Schlachtlinie 
geschleppt. Zwei weitere feindliche Schifte wurden 
außer Gefecht gesetzt und zogen sich zurück. Nach 
Vergeudung von 600 Granaten mußte die feindliche 
Flotte, von der drei Einheiten fast vollständig un­
brauchbar gemacht waren, sich entfernen. Die von 
den osmanischen Artilleristen erwiesene Geschicklich- 
keit und Entschlossenheit ist über jedes Lob erhaben. 
Die Dardanellen, deren Verteidigung durch den 
M ut solcher Löwen gesichert ist, werden von keinem 
Feinde jemals forciert werden können." Wie das 
türkische Hauptquartier Sonntag Abend mitteilte, 
hat die feindliche Flotte seit dem 19. Februar keinen

weiteren Angriff auf die Dardanellen versucht. Auf 
den verschiedenen Kriegsschauplätzen sind Verände­
rungen nicht eingetreten.___________

Politische Takesschau. E
E  Gibt es noch ein Völkerrecht? ^

ALg. Geheimrat Professor Dr. von Liszt 
nahm am Mittwoch in einem zum Besten der 
Hilfskasse derFranz Liszt-Gesellschaft veranstalte­
ten Vortragsabend in Berlin zu der Frage, ob 
es noch ein Völkerrecht gibt, erneut Stellung- 
Der Standpunkt des Völkerrechtslehrers der 
Berliner Universität, den er in letzter Zeit 
schon wiederholt in Wort und Schrift präzisiert 
hat, ergeht nach wie vor dahin, daß zwar im 
Kriege nur schwache M ittel zu Gebote stünden, 
die Regeln des Völkerrechts durchzusetzen, die 
umso geringer würden, je weiter sich der Kriegs- 
brand ausbreite, daß aber gleichwohl der Fort­
bestand des Völkerrechts auch jetzt nicht zu leug­
nen sei. Denn trotz aller Verstöße gegen das 
Völkerrecht würden dessen Normen noch aner­
kannt. Verletzungen eines Rechtssatzes könnten 
aber seine Nichtexistenz nicht beweisen, im 
Gegenteil sprechen sie eher für das Bestehen des 
Nechtssatzes. Und jede der kriegführenden 
Parteien bemühte sich immer wieder aufs neue, 
ihre eigenen Handlungen als nicht völkerrechts­
widrig hinzustellen und den änderen Bruch des 
Völkerrechts vorzuwerfen, eine Tatsache, die 
bester als alles andere die Anerkennung des 
Völkerrechts durch die Staaten beweise. Eine 
Einschränkung müsse allerdings für das „See- 
völkerrecht" gemacht werden, dessen Ausbildung 
bisher stets an der auch heute nicht zu bestrci- 
tenden Weltherrschaft Englands zur See geschei­
tert sei. Hier würde jetzt der große Kampf aus- 
gefochten. Deutschland, das für die Freiheit 
der Meere kämpfe,- kämpfe jetzt für alle gegen 
England, auch für seine jetzigen Gegner. Das 
sei eine Aufgabe, die, so schloß der Redner, 
Deutschlands Sache hoch erhebe über die aller 
anderen, die Deutschlands Kampf zu einem 
heiligen stempeln.

Deutscher Landfranentag in Berlin.
Sechs Monate haben sie geschwiegen, die 

deutschen Landfrauen, gearbeitet, geopfert, ge­
tragen, während die Männer vom Lande des 
Kaisers Ruf gegen den Feind folgten. Aber sie 
sind nicht müde geworden, sondern nur umw 
ernster wollen sie in dem Kampf für Deutsch­
lands Zukunft ihre Pflicht auch im neuen 
Jahre tun. So sind sie bereit. Aber sie wollen 
auch ein Bekenntnis ihrer Treue ablegen und 
miteinander im Gedankenaustausch sich die 
Herzen stärken, damit sie nicht nur als Land­
wirtinnen, sondern auch als Gattinnen, Mütter 
und Führerinnen in ihren Gemeinden weiter 
ihre Pflicht tun. Sie wollen denen die müde 
werden möchten, und denen, die das Land 
bisher unterschätzt haben, sogen: „Wir treten 
unsern Männern auch künftig an die Seite als 
treue Kameraden in gleichem Schritt und 
Tritt, um mit ihnen zu siegen. Sie kämpfen 
und wir sparen, sie stürmen und wir säen, sie 
bluten und wir dulden still, sie fallen und wir 
stehen und erziehen ein neues Geschlecht für 
das neue siegreiche Deutschland". — Deshalb 
treten sie auf dem deutschen Landfrauentag am 
heutigen 23. Februar in Berlin im Herren­
haus« zusammen.

Ein« Rede von Bilinskis.
Nach seiner Wahl zum Obmann des öster­

reichischen Polenklubs hielt Ritter von Bi- 
linski eine Rede, in der er ausführte, daß noch 
nie ein Obmann seine Stelle mit einer derarti­
gen Fülle von Verantwortung übernommen 
habe. I n  der unerschütterlichen Zuversicht aus 
die weiteren Erfolge der tapferen Truppen 
möge der Klub sich mit denjenigen Angelegen­
heiten besassen, deren Lösung die gegenwärtige 
Lage des Landes erheische. Dem Klub und 
allen Schichtender Nation müsse die Wiederaus- 
richtung des Landes sowie die Neugestaltung 
des nationalen politischen Lebens vorschweben. 
Diese Neugestaltung, sagte von Bilinski, ist ein 
Werk der Zukunft, welche durch die Erfolge de: 
Armee begründet werden wird. Niemand kann 
heute die genauen Umrisse dieser Zukunft ent­
werfen, aber jedermann weiß, was die polnische 
Nation der Dynastie und der Güte des Kaisers 
zu verdanken hat.

Gärung in Italien.
Nach amtlicher Meldung aus Rom von heute 

sind infolge der täglichen Demonstrationen für 
und wider den Krieg von den Wehörden 
außergewöhnliche Maßnahmen zur Erhaltung 
der Ordnung getroffen. Die gesamte Garnison 
wurde in Rom in Bereitschaft gehalten.

Für die Koiegsleidenden in Polen.
Auf dem neutralen Boden der Schweiz hat 

sich aus hervorragenden Polen ohne Unter­
schied der Staatsangehörigkeit und zu ausschließ­
lich philantropischen Zwecken ein Eeneralhilss- 
komitee für die Kriegsleidenden in Polen ge­
bildet, besten Präsident, der polnische Dichter 
Henryk Sienkiewicz einen Aufruf: An die ge­
sitteten Nationen! veröffentlicht! Vizepräsident 
des Komitees ist Ignatz Paderewski. Zu den 
Mitgliedern gehören sowohl deutsche wie öster­
reichisch-ungarische und russische Polen. Ge­
setzlich registrierter Sitz des polnischen General- 
hilfskomitees ist in Lausanne. Die Schweizer

Nationalbank ist ermächtigt, Geldspenden ent­
gegenzunehmen.

. ErkliiMngen Greys im Unterhaus«.
I n  der Sitzung des Unterhauses vom 18. Fe­

bruar sagte S ir Edward Ereq in Beantwortung 
einer Anfrage, an die r uss i sche  A n l e i h e  
seien k e i n e  B e d i n g u n g e n  p o l i t i s c h e r  
N a t u r  geknüpft worden, noch seien solche vor­
geschlagen worden. Das hauptsächlichste Band, 
das die beiden Nationen gegenwärtig verbinde, 
sei der Krieg. Es sei nicht in der Lage, jetzt 
eine Erklärung über die Herstellung dauernder 
Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern 
abzugeben, über die F o r d e r u n g e n  J a ­
p a n  s a n E h i n a  sagte Grey, er könne gegen­
wärtig dem Hause keine Aufklärung über die 
vertraulichen Informationen geben, die er vor. 
Japan erhalten habe. Am 5. September 1914 
sei zwischen der britischen, der französischen und 
der russischen Regierung in London ein Vertrag 
unterzeichnet worden, der damals in der Presse 
veröffentlicht wurde und in dem die drei 
Mächte übereinkamen ^während des Krieges 
k e i n e n  S e p a r a t f r i e d e n  zu schließen. 
Sie seien auch übereingekommen, auch wenn 
es zu Friedensverhandlungen komme, nur im 
Einvernehmen mit allen Verbündeten Friedens 
bedingungen zu stellen. Artikel 2 des e n g ­
l i s c h - j a p a n i s c h e n  B ü n d n i s s e s  ent­
halte d i e s e l b e n  V e r p f l i c h t u n g e n  uns 
binde bei der Regelung der Fragen, die aus den 
Kriegsereignisten im fernen Osten entstehen, 
die vier Mächte aneinander.

Die englisch« Parlamrntssestion.
„Times" schreibt: Es wird erwartet, daß die 

gegenwärtige Session des Parlaments um Mitte 
März enden wird, wahrscheinlich am 11. März. 
Das Unterhaus wird nach Ostern wieder zusam­
mentreten und vermutlich nur an drei Tagen 
der Woche Sitzungen abhalten.

Ein neues englisches Weißbuch.
I n  London ist ein Weißbuch veröffentlicht 

worden, demzufolge Präsident P o i n c a r ä  
am 31. Ju li 1914 einen p e r s ö n l i c h e n  
A p p e l l  an K ö n i g  G e o r g  gerichtet hat. 
Poincarä erklärte, wenn Deutschland und Öster­
reich-Ungarn auf das Fernbleiben Englands 
vom Kriege rechnen könnten, so würde Öster­
reich-Ungarn unbeugsam und ein Ausgleich mit 
Rußland unmöglich sein. Wenn aber anderer­
seits Deutschland überzeugt wäre, daß England 
sich im Notfälle auf die Seite Frankreichs stellen 
würde, so bleibe die beste Aussichi auf eins Er­
haltung des Friedens. Die letzte Aussicht aus 
eine friedliche Regelung hänge von der Sprache 
und dem Vorgehen Englands ab. Der König 
antwortete mit einem Briese, worin er seine 
Sympathien mit dem Bestreben Frankreichs, 
den Frieden zu erhalten, aussprach und am 
Schlüsse sagte, er gäbe sich noch immer die größte 
Mühe mit dem russischen und dem deutschen 
Kaiser. Was Englands Haltung betreffe, so 
wechselten die Ereignisse so schnell, daß es schwer 
sei, die Entwicklung vorauszusehen. Aber seine 
Regierung werde weiterhin mit dem Botschafter 
Cambon offen jeden Punkt besprechen, der für 
beide Rationen von Interesse sei. — Anmer­
kung des „W. T. B " : Der Schritt Poincarss 
bei dem englischen König liefert die beste Illu­
stration dafür, daß Frankreich damit die letzten 
Hebel in Bewegung setzte, um Deutschland durch 
eine Kriegsdrohung Englands diplomatisch aus 
die Knie zu zwingen. Es ist vor allem bezeich­
nend, daß Frankreich nicht etwa Schritts in 
Petersburg getan hat, um den Zaren von der 
allgemeinen Mobilmachung abzuhalten, die in 
der Nacht zum selben Tage erfolgt war. sondern 
daß man England unter allen Umständen zum 
Kriege gegen Deutschland festzumachen versuchte. 
Bis zum 31. Ju li hatte Sir Edward Grey dem 
französischen Botschafter Eambon gegenüber noch 
keine die Regierung bindende endgiltige Zu- 
ftcherung über Englands Eingreifen gegeben, so 
weit der Minister auch dem deutschen Botschafter 
gegenüber in seinen versteckten Drohungen schon 
gegangen war. Poincaräs Brief war der letzte 
Trumpf im französischen Kartenspiel.

Ein Fastnachtsscherz d:r Londoner Börse.
„Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Die Londoner Börse ist in Karnevals­
stimmung. Sie leistete sich den Scherz, seit 
Ausbruch des Krieges die deutsche 3prozentige 
Reichsanleihe zum ersten male wieder zu han­
deln und zwar, wie die Cityblätter triumphie­
rend verkünden, zu 55 und 54 und 5 3 ^  Prozent 
gegen 76 Prozent vor dem Kriegsausbruch. Das 
Vergnügen ist billig, denn bekanntlich sind die 
englisch gestempelten Stücke vom Handel in 
Deutschland ausgeschlossen. Aber in ernsten 
Zeiten weiß man auch kleine Freuden zu 
schätzen. So leistet sich die „Morningpost" einen 
stolzen Artikel, in dem es heißt, daß Deutsch­
lands Staatskredit seit Ausbruch des Krieges 
um 23 Prozent gesunken Frankreichs nur um 13 
und Englands gar nur um 6s^ Prozent. Wer 
kann da noch an Deutschlands finanzieller Zer­
trümmerung zweifeln? Bei Lichte besehen, 
nimmt sich das Bild allerdings etwas anders 
aus. Seit Beginn der Weltkrise ist die Kurs­
entwickelung maßgebender Staatepapiere der 
drei Länder, gemessen nicht an einem eigens 
aufgeführten Karnevalshandel, sondern an den 
ernsthaften Umsätzen der Hauvtmärkte: Am

20. I M  1914 Zprozenttge Reichsanleihe in 
Berlin 75,80, 2sHprozentige Konsols in London 
76,75, 3prozentige französische Rente in Paris 
81Z5 Prozent; am 18. Februar 1915: 3prozen- 
tige Reichsanleihe in Berlin 70,25 (Rückgang 
5,55 Prozent), L^prozentige Konsols in Lon­
don 68,50 (Rückgang 7,26 Prozent und 3prozen- 
tige französische Rente 68,76 (Rückgang 12,50 
Prozent). Deutschlands Staatmredit hielt sich 
also nicht nur ungleich bester als der franzö­
sische, sondern auch bester als der englische. Da­
bei ist der Londoner Kurs für englische Konsols 
ein von der Regierung v o r g e s c h r i e b e n e r  
Mi n d e s t k u r s .  Wer öffentlich b i l l i g e r  
handelt, wird e i n g e s p e r r t .  Dabei wird in 
der Eity, die das Busineß ernst nimntt, heftig 
für die Herabsetzung der Mindestkurse agitiert. 
Die Regierung allerdings leistet noch Wider­
stand, was — nach der gewiß unverdächtigen 
„Times" vom 15. Februar — vielfach bedauert 
wird; denn ,chie gegenwärtigen Mindestkurse 
hindern unzweifelhaft die Entwicklung des Ge­
schäftes in Werten, deren wirklicher Marktwert 
merklich niedriger ist als der fixierte Mindest­
kurs."

Russische Kriegsschatzscheine für 1 Milliarde 
Rubel.

Ein kaiserlicher Mas bestimmt, daß ange­
sichts des für den 28. Februar bevorstehenden 
Verfalls kurzfristiger Schatzscheine und zur 
Deckung der Kriegsausgaben zwei Serien neuer 
5prozentiger Schatzscheine ausgegeben werden 
sollen. Jede Serie soll 500 Mill. Rubel um­
fassen.

Rumänien, der Feind Rußlands.
Die „Nowoje Wremja" druckt einen scharfen 

Artikel gegen Rumänien, das die russischen 
Hoffnungen so arg getäuscht Habs. Das übelste 
Hetzblatt Rußlands wirft der rumänischen Re­
gierung vor, sie wisse die nationalen Interessen 
Rumäniens nicht zu wahren. Das Blatt schließt, 
Rußland müsse nunmehr Rumänien zu seine» 
Feinden zählen.

Teuerung in Tunis.
Aus Tunis wird dem Pariser Temps" ge­

meldet, daß die tunesische Verwaltung 50 000 
Zentner Gerste und 96 000 Zentner Mais an 
die Eingeborenen verteilt hat. um eine weitere 
Preissteigerung des Getreides und Mehles zu 
verhindern.

Ein Amerikaner Über den Krieg.
Die „Newyovk Sun" veröffentlicht von 

Thomas E. Hall einen längeren Artikel, in dem 
geradezu erfrischend zu lösen ist, wie ein Ame­
rikaner englischer Zunge seinen Landsleuten 
über England die Wahrheit sagt. Es heißt in 
dem Artikel: Die AmerMner beklagen sich, daß 
sie über den Weltkrieg falsch unterrichtet wer­
den. Warum aber betrachten sie nicht die 
früheren Berichte im Lichte der jetzigen Tat­
sachen? Glauben sie wirklich noch, daß der 
deutsche Kaiser den Krieg verschuldet, daß der 
Kronprinz den Kaiser in den Krieg gehetzt 
habe, daß Dr. Liebknecht mit 600 Sozialdemo- 
kraten i-n den Straßen Berlins erschossen 
worden sei, daß Deutschland nur noch eine 
historisch« Erinnerung ist, oder daß belgische 
Kinder mit abgehackten Händen herumlaufen, 
daß der Kronprinz - ermordet worden ist, der 
Kaiser geisteskrank ist, Breslau und Krakau 
eingenommen sind und brennen? Und doch sind 
alle diese und tausend mehr Lügen mit einer 
jeden Zweifel unterdrückenden Bestimmtheit 
von einer gewissen Londoner Presse verbreitet 
worden, deren keifender Chauvinismus und 
deren unglaubliche Fähigkeit der Übertreibung 
und der Lüge eine der beschämendsten Erschei­
nungen dieser traurigen neuen Aera der heuti­
gen Geschichte ist.

N Deutsches Reich.
^  Berlin. 22 Februar I NS.

— Auf Anordnung des Kaisers fanden 
gestern in allen Berliner Kirchen Dankgottes­
dienste anläßlich des großen Sieges in Ost­
preußen statt. Am Gottesdienst im Dom nahmen 
der Kaiser, die Kaiserin, sowie der Herzog und 
die Herzogin von Braunschweig mit Gefolge 
teil. Die Predigt wurde vom Hof- und Dom­
prediger Döring gehalten, der auf die große 
Bedeutung des gewaltigen Ereignisses in Ost­
preußen hinwies.

— In  einer gemeinschaftlichen Sitzung des 
Dresdener Kriegsausschusses mit dem Frauen- 
verein in Breitenbrunn, einer der ärmsten 
Gemeinden des Erzgebirges, wurde einstimmig 
beschlossen, die Annahme von amerikanischen 
Liebesgaben abzulehnen. Es ist dieses in Sach­
sen bereits der zweite Fall.

Cannstatt. 21. Februar. Bei der Landtags­
ersatzwahl für den verstorbenen sozialdemokrati­
schen Abgeordneten Tauschet wurde der sozial­
demokratische Kandidat Fischer ohne Gegenkan­
didaten gewählt.

ANSlUNd.
London. 21. Februar. Der neue Vizekönig 

von Irland, Lord Wimborne, ist gestern ver­
eidigt worden.

Petersburg» 21. Februar. Die kaiserliche 
freie ökonomische Gesellschaft in Petersburg, die 
seit der Zeit Katherinas II. besteht, ist durch



mündlich mitgeteilte Verfügung der M ilitär­
behörde geschlossen worden. -

P rou in ziatn ach rich ten .
, Danzrg, ig. Februar. (Die Seehundplage in 
«er Danz.ger Buch:), stellt sich in jedem Winter 
Mt Beginn der Breitlings- ^rnd Herin-gsschwärme 
aukerzt püEtl.ch zum großen Schaden der heimischen 
Mcherei ein, zumal die Seehunde auch einen be­
sonderen Appetit auf Lachse haben und diese mit 
^orlrebe von den ausgelegten Angeln bis auf die 
Kopse abbeißen. Von den äußerst scheuen Tieren, 
aus welckn gerade in dieser Kriegszeit und auch 
ion>it kaum eine regelrechte Jagd unternommen 
werden kann, sind immerhin schon einige Dutzend 
^  der westpreußischs Fischerei-Verein befahlt für 
M  Stück als Prämie 6 Mark, wobei das Tier den 
Hangern zu>v Fell- und Trannutzung überlassen 
o.erbt — seit September vorigen Jahres erlegt 
worden. Von Seehunden kommen an unserer Küst 
drei Arten vor.

21  ̂ Februar.  ̂ (Todesfall. Städtischer

Töricht angehörte und einer der ältesten Richter 
vo^elben war. 1912 tra t er in den Ruhestand, 
nachdem er fünif Jahre vorher den Titel Geheimer 
^Ujtizrat schalten hatte. — Außer Dauerwaren will 
^?r Magistrat jetzt auch große Ankäufe von besten 
^persekarioffeln machen. An Dauerwaren sollen 
fertig gekauft werden gesalzener fetter und mageiver 
^psck, sowie fertig .geräucherte Hinterschiniken und 
geräuchertes Vauchstuck.

.Königsberg, 22. Februar. (Der Kaiser über 
unsere Nahrungsmik-el.) Der Kaiser erklärte 
wahrend seiner Anwesenheit in Lötzen dem Kom­
mandanten der Feste Doyen gegenüber im Tone 
kvnster Mahnung er erwarte von jedem Deutschen, 
^ ß  er in dieser Zeit mit Nahrungsmitteln sparsam 
haushalte, namentlich mit K a r t o f f e l n .  Letztere 
burfen keinesfalls als V i e h f u t t e r  dienen.

Memel, 21. Februar. (Ein Brand,) der ein 
Menschenleben forderte, ' ereignete sich im Hause 
^ungfernstraße 1/2. Vormittags 8V- Uhr kam in 
^er Wohnung des 56 Jahre alten alleinstehenden 
^rschlergesellen Spollwig ein Brand zum Ausbruch, 
-beim Eindringen in die Wohnung wurde Spollwig 
teilweise verbrannt und verkohlt auf seinem Lager 
aufgefunden.
. Vrombrrg, 20. Februar. (Das Kriegsgericht) 
ver 4. Division verurteilte die Unteroffiziere Ma- 
Ucki und Elling vom Jnsanterie-Re>giment Nr. 14 
wegen Betruges zu einem Jahr drei Monaten Ge­
fängnis. Degradation und Versetzung in die zweite 
Klasse des Soldatenstandes. Die beiden Ange­
klagten hatten am 18. Degem-ber 1914 in der Stadt 
und Umgegend von Argenau Liebesgaben für die 
un Felde stehenden Truvpen bezw. für das Rote 
kreuz gesammelt, die ihnen insgesamt 37 Mark 
umbrachten, und für sich verbraucht.

Wong.owitz, 21. Februar. (Eine unsinnige 
Wette) schloß ein hiesiger Arbeiter ab. Er ver­
pflichtete sich, nach dem Austrinken des Schnapses 
auch das Schnapsglas -mit den Zähnen zu zerbeißen. 
Dies gelang ihm auch, aber er schluckte zugleich 
einige Glasstücke hinunter und fiel dann unter 
großen Schmerzen um. Beim Hintragen zum Arzt 
prang ihm dann ein Glassplitter durch die Magen- 
wand nach außen hindurch. Er liegt jetzt Hofsnungs- 
ws darnieder.

8. Ojtrowo, 21. Februar. (Verschiedenes.) 
Zwischen Oftrowo und Lodz ist zur Beförderung 
von Zivilpersonen ein Automobilverkehr einge­

ht worden. ^  '

vom Orden 1200 000 Mark gezeichnet worden.' von 
holländischen Damen deutscher und österreichischer 
Abkunft sind Liebesgaben im Werte von 250 000 
Mark gestiftet worden, über 750 Johanniter- 
schwestern sind im Kriegssanitätsdienste tätig. Die 
Zahl der Mr Aufnahme von Verwundeten bereit­
gestellten Betten in Ordenshäusern usw. beträgt 
rund 4000. Bisher sind 116 Ritt, 
gestorben.

— ( Di e  a u ß e r o r d e n t l i c h  e r f r e u l i c h e n  
E r g e b n i s s e  d e r  R e  ich s w o l l w o ch e) wer-

Truppen durchweg ihre etatsmätzige 
rüstung nnt Wollsachen erhalten, dennoch besteht, 
entgegen der manchmal auftretenden Annahme, 
wie aus vielfachen Zuschriften von der Front her­
vorgeht. noch entfernt keine Sättigung, 
denn Übersättigung mit Wollsachen §er allen 
Truppenteilen. Der häufige Ortswechftl dev 
Truppen, die besonders ungünstige feuchte Witte 
rung, die sich ständig wiederholenden Um- und Neu­
bildungen von Formationen, bringen fortgesetzt 
einen muen Bedarf an Wollsachen hervor, zu dessen 
Beseitigung der Kriegsausschutz für warme Unter­
kleidung ergänzend einzutreten bestrebt ist. Um 
nun eine rasche und zuverlässige Übersicht über die 
tatsächlichen Bedürfnisse zu gewinnen und den not­
wendigen Ausgleich reicht herbeiführen zu können, 

der Kriegsausjchu-ß schon vor langer Zeit im
sten in der Nähe der Front verschiedene Depots 

eingerichtet. Mehrere derartige Einrichtungen sind 
im Osten in Ausführung begriffen. Zur Erwägung 
steht jetzt noch, wie die im Felde verbrauchten Woll­
sachen, die jetzt größtenteils eimach weggeworfen 
werden, der Heimat wieder zugestellt und für die 
Ausfüllung vorhandener Lücken durch geeignete 
Verarbeitung nutzbar gemacht werden können.

— ( Di e  R a t i o  n a l s t i - f t u n g  f ü r  d i e  
H i n t e r b l i e b e n e n  d e r  i m K r i e g e  Ge

illionen deutscher Männer bieten ihre 
rüst dem Feinde dar. Viele von ihnen werden 

nicht Mückkehren. Unsere Pflicht ist es, für die 
Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Ausgabe 
des Reiches ist es zwar, hier in erster Lime zu 
helfen; aber diese Hilfe muß ergänzt werden dn.ch 
freie Liebesgaben, als Dankopfer von der Gesamt­
heit unserer Volksgenossen den Helden dargebracht, 
die in der Verteidigung des deuTchen Vaterlandes 
um Schutze unser aller ihr Leben dahingegeben 
oben. Teutsche Männer, deutsche Frauen, gebt! 
ebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist will 

kommen! Es werden auch Staatspapiere und 
!genaenommen. Die Geschäfts^

................Berlin NW. 40, Alfinstraße 11."
— ( E n t e i g n u n g s r echt be i Schwe inen.)  
üv die Städte und Gemeinden mit mehr als 5000 
inwohnern, die in der Bundesratsverordnung

Obligationen entgsgenge 
räume befinden sich Berlu

richtet ifen Matznahmen---------------- Trotz aller scharf,
der deutschen Militärbehörden sind im Grenzgebiete 
Raubanfälle und Diebstähle noch sehr häufig. So 
wurde im Dorfe Dombrowka ein deutscher Kolonist 
Arndt von drei Händlern, denen er Nachtlager 
gewährt hatte, erstochen, während die Frau des A. 
und das Dienstmädchen sehr schwer verletzt sind. 
Einer der Banditen ist festgenommen worden. — 
Wie viele Gefangene in den Kämpfen vor 
Warschau gemacht werden, ist daraus zu ersehen, 
vaß allein über Kutno in der letzten Zeit 15 000 
Mann nach Deutschland geschafft worden sind.

 ̂ Lokalnachrichten.
Thorn, 23. Februar 1915.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
und aus unserem Osten: Stadtbaurat, Oberleut­
nant d. R. W a l t e r  B u ch w u l d - Gumbinnen 
(Gren.-Regt. 5, zugeteilt Jnf.-Rcgt. 61, Mäschinen- 
8ervehr-Komp.), Schwiegersohn des Fabrikbesitzers 
Hecht in Thorn; Leutnant der Reserve V i k t o r  
von  B- raucht i sch (Leibkür.-Rsgt. 1, komm an- 
Ziert zum Reserve-Ulanen-Regt. 4); Feldwebel 
A l b e r t  S t a c h e l  (Jrri.-Regt. 21); der Kriegs­
freiwillige bei der Ersatzaoteilung des Garveschütz^n- 
^ataillons F r i tz  D a h l m a n n  aus Briesen; 
M  Reservist im Jn-fancherie-Negiment Nr. 21 
R o b e r t  S c h m e l z e r  aus Thorn; der Schütze 
ernex Maschinengewehr-Abteilung G u s ta v  P r i t z  - 
l a s s  aus Schwarzbruch, Landkreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
Ehielt: Leutnant Rudolf Müller (Gren.-Regt. 5), 
^vihn des Pfarrers Müller in Landeck (Ostpr.). — 
Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klasse ist d^m Unter- 
Mizier der Reserve bemn Infan terie-Äegiment 140

i worden. 
Dem in den 

Generalmajor z. D.

Mczier der Reserve beim Jnfanterie-Ri 
Konrad Hohlweg aus Priesen verlieben 
^  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  ' 
Ruhestand übergetretenen Eenevalmo

von 20 
reichend. —

Krahnrer. bisher von der Armee, früher Komman­
deur des 2. Leibhusaren-Regiments. dann Kom­
mandeur der 37. Kavallerie-Brigade, ist der Rote 
ädlerorden 2. Klasse mit Eichenlaub und Schwor»- 
*ern verliehen worden.
-  .Dem EijenLahnobersekreLär a. D., Rechnungsrat 
Duk fin Vrombe-eg ist der Rote Adlerorden vierter 
Klasse, den Eisenbahnbetriobssekretären a. D. Hoff- 
Munn in Bromberg und Zech kn Schneidemühl der 
Kronenorden v rter Klasse, dem Obeebahn- Schlossevyesellen ÖLt- 
^mstent-sn a. D. Krüger in Bromberg das Verdienst- zurzeit in Eulmsee 

in Gold, dem Eisenbahnschrankenwär-ter a. D. s t au d e s  g e g e n  
Freitag in Ebenseld. Kreis Kolmar i. P., die gol- 

Krone zum Kreuz des Allgemeinen Ehren- 
o^chens verliehen worden.

( Di e  K r i e g s v e - r l u s t e  d e r  N r z t e -  
ichaft . )  Die Zahl der Ärzteverluste, die in den 

ersten preußischen Verlustlisten gemeldet wird,
500 überschritten. Insgesamt sind 507 

*öte ^fallen^ verstorben,  ̂ verletzt oder gesnngen.
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Uannt. Darunter befinden sich auch 9 holländische 
Edelleute, ein- immerhin interessante Tatsache, da 
pe beweijt, daß die Deutschseindlichkeit wenigstens 
^  höheren Stände in den Niederlanden kerires- 
Aegs ^  groß ist. wie immer gesagt wird; denn die 
Meldung zm Aufnahme in den Orden ist während 
ver Krieaszeit erfolgt. Für di« Krioasanleihe sind

vom 25. Januar verpflichtet sind, zur Versorgung 
der Bevölkerung mit Fleisch erneu Vorrat an 
Dauerwaren zu beschaffen, haben für Preußen die 
zuständigen Minister soeben eine Ausführungs- 
anweisuna ergehen lassen. Die zuständige Behörde, 
die den Umfang und die Art des zu beschaffenden 
Bedarfs bestimmt, ist die Kommunalaussichts- 
behörde. Zur Erfüllung dieser Verpflichtung kann 
den Gemeinden oder einem Dritten das Eigentum 
an Schweinen von der zuständigen Behörde über­
tragen werden; diese Behörde ist bei Landgemeinden 
der Landrat. bei Stadtkreisen der Regierungs­
präsident. Die Festsetzung des Mernahmepreiles 
erfolgt nach der Bundesratsverordnung endgilrig 
durch ein Schiedsgericht von drei Mitgliedern. Die 
Beisitzer sind von der Landwirtschaftskammer und 
Handelskammer dem Regierungspräsidenten auf 
sein Ersuchen in der erforderlichen Zahl vorzu­
schlagen.

— ( S i e g e s f e i e r  i m er r ang.  S e m i n a r . )  
Am heutigen Tage wurden im hiesigen evange­
lischen Lehrerseminar, der Seminar-Übungsschule 
und der evangelischen PräpawandenanstalL zur Feier 
des überaus günstigen Abschlusses der großen 
Winterschlacht in Masuren Festandachten abge­
halten. Der Schulunterricht fiel wahrend des 
ganzen Tages aus.

( E o p p e r n i k u s - V e r e i n . )  I n  der Fest-

. .. .  ̂ Vorsitzer, ^
den Geschäftsbericht über das 61. Vereinsjahr 1914. 
Danach zählt der Verein 107 ordentliche, 10 Ehvcn- 
und 8 korrespondierende Mitglieder; 14 Mitglieder 
stehen unter der Fahne, 5 von ihnen sind bereits 
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Die Jung- 
frauenstiftung des Vereins gewährte an 9 junge 

----- Ausbildung mit

___  „Böhmische ^
Thorn", zu denen auch der große Pädagoge Amos 
Eomenius gehörte.

— ( De r  S t a d t b a h n  Hof  T h o r n )  ist, wie 
amtlich bekannt gegeben wird, nunmehr für den 
Personenverkehr mit sechs Zügen in der Richtung 
Jnst-erburg und sieben Zügen in der Richtung 
Hauptbahnhof wieder freigegeben. (Siehe die Be­
kanntmachung in heutiger Nummer!)

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
letzten Sitzung hatte sich auch noch die Kcitnerfi-au 
Eva N. aus Arnoldsdorf wegen Ü b e r s c h r e i ­
t u n g  d e r  Hö c h s t p r e i s e  zu verantworten. Sie 
verlangte am 13. November v. J s . auf dem Mai'kte 
in Briefen für das Pfund Butter einen höheren 
Preis als vorgcgoschricoen. Die Käuferin Frl. K. 
wies sie darauf hin, daß der Höchstpreis auf 1,20 
Mark festgesttzt sei, legte diesen Betrag hin und 
wollte sich mit der Butter entfernen. Die Ange­
klagte aber entriß ihr die Butter und beschimpfte 
sie noch obendrein. Der Staatsanwalt beantragte 
100 Mark Geldstrafe, ev. 20 Tage Gefängnis. Mit 
Rücksicht auf die beschränkte Vermögenslage^ der 
Angeklagten hielt der Gerichtshof eine Geldstrafe

Mark, ev. 4 Tage Gefängnis, für aus- 
Jn  zweiter Instanz wurde SM n den 

Otto Vartz, ohne festen Wohnsitz,
___nsee in Haft, wegen W i d e r -

g e g e n  d i e  S t a a t s g e w a l t  v er­
handelt. Das Schöffengericht in Lautenbura hatte 
ihn zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Da die 
erneute Verhandlung nur die Feststellungen des 
Vordergerichrs bestätigte, so wurde die Berufung 
verworfen.

— ( De r  P  o l i z e i b e r i ch t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Damenschirm, 
ein Rosenkranz, ein Plüschkragen, eine Quittungs- 
karte für Stefanie Dobroszewski, ein Schlüssel und 
ein Damenhandtäschchen.

— ( Von  d e r  Wei chsel . )  Die Hochwasser- 
welle, die 4.16 Meter erreichte und die Chaussee 
den Ufcrbahn bis ziemlich zur Fährstelle unter 
Wasser setzte, ist gestern auf 3,98, heute Vormittag 
auf 3M  Meter zurückgegangen, sodaß die Chaussee 
wieder wasserfrei ist.

vrleskaften.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Dewet. Zu 1) Eine Auskunft m der verwickel­
ten Erbschafts-Angelegenheit ist ohne genaue 
Kenntnis der Verhältnisse nicht zu erteilen; wir 
könnet: nur raten,"sich an einen Rechtsamvalt zu 
wenden. — Au 2) Wie wir hören, wird Ih r  Wunsch 
sehr bald erfüllt werden. Die Meldung als Frei­
williger ist in diesem Falle nicht mehr gestatt«. — 
Zu 3) Wenn die Briefmarke beigelegt war, nicht 
als Porto für Rücksendung von Urkunden, sondern 
lediglich u,m eine Antwort gleichsam herauszu- 
preffen, so lieat für den Prinzipal keine Verpflich­
tung vor, die Antwort zu erteilen. Die Briefmarke 
bleibt natürlich zur Verfügung des Einsenders.

Sammlung zur Nriegzwohlfahrtr- 
pflege in Thorn.

'Es gingen weiter ein:
Sttmmelstellr bei Fron Kommerzienrat Dietrich.

Breitestraße 35: Justizrat Schloe 60 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 16 659,84 Mark.

Semmelsteüe beim Borschutz-Derein zu Thorn: 
H. S. 10 Mark, P . D. 10 Mark, Zollfikvetär Strauß 
10 Mark, Ungenannt 5 Mark, Musikdirektor Ehar 
(Überschuß vom Kirchenkonzert) 100 Mark, Männer- 
gesangverein „Liederfieunde" (aus Eintrittsgeld 
und Sammelbüchse beim Vaterländischen Lieder­
abend im „Tivoli") 8,47 Mark, A. I .  10 Mark, 
E. B. 5 Mark, zusammen 158,47 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zusammen 1414,47 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammeLstette bei Frau Kommsrzierrrat Dietrich.

Breitestraße 35: Firma M. Ehlsbowski 100 Apfel­
sinen, 1 Kiste Schokolade für den Hauptbahnhof; 
Ungenannt 1 Dutzend Feuerzeuge.

Sammelstelle bei Frau Geheimrat Trommer, 
Altstädtischer Markt 16: Für den Hauvtbahnhof: 
Ungenannt 50 Mark; Ungenannt 1 Ermer Kar­
toffelsalat und Würstchen; Kuß 1 Kiste Apfelsinen; 
Justizrat Schlee 50 Mark; Frau Damrau 10 Mark; 
Fromberg 2 Dutzend Taschentücher.

Liebesgaben für den Hauptbcchnhof sind bei 
Frau Professor Marcks, Breitestraße 28, einge­
gangen: Pulftich-Dresden 50 Mark; Fortifikation, 
Abschnitt Nordwest, 36,80 Mark; Maschinenbau- 
anstalt Humboldt in Cöln-Kalk 1000 Mark, zu­
sammen 1086,80 Mark. Von Frau Baurat Dlenck- 
Steglitz Wollsachen; vom Roten Kreuz in Olden­
burg (durch Frau Minister A. Flor) Decken, 
50 Unterhosen, 50 Hemden, 50 P aar Strümpfe, 
50 Paar Pulswärmer usw.; Frl. Marie Aßmussen- 
Berlin Strümpfe; Verlag der „Magdeburger Zig." 
5 Pakete Zeitungen.

Wissenschaft und Uunst.
Die Sverdruprxpedition. Aus Petersburg 

wird gemeldet: Ein von Wilkitsky an Bord der 
„Taimyr" abgesandtes und von Sverdrup an 
Bord der,.Eklipse" über die funkentelegraphischen 
Stationen von Zougorsky und Archangels! 
weitergegebenes Funkentelegramm besagt, daß 
die Schiffe der Expedition in dem Bassin zwi­
schen dem Nordenskjöld-Archipel und Niko­
laus II. Land ankern. Die „Taimyr" ankert 76 
Grad 40 Minuten nördlicher Breite und 100 
Grad 40 Minuten östlicher Länge von Ereen- 

-wich, die „Waigatsch" auf 77 Grad nördlicher 
Breite und 100 Grad östlicher Länge. Alle 
Mitglieder der Expedition sind woblauf.

Eröffnung der Panamaausstellung. Reuter 
meldet aus Sän Franzisko: Am Sonnabend 
M ittag 12 Uhr wurden die Eingänge der 
Panamausstellung geöffnet. Präsident Wilson 
hatte von Washington aus das Zeichen dazu 
durch einen Druck auf einen elektrischen Knopf 
gegeben. — 41 Nationen sind auf der Aus­
stellung vertreten. Das deutsche Reich nimmt 
an ihr offiziell bekanntlich nicht teil.

M a n n ig fa ltig es .
( P r e i s e r h ö h u n g  f ü r  o b e r s c h l e s i »  

' 'ches E i s e n . )  Wie gemeldet wird. erhöhten 
die Breskauer Eisengrotzhandlungen ab 20. Fe­
bruar die Preise für oberschlesisches Walzeisen 
und Eisenblech um eine Mark für 100 Kilo.

( F r e i w i l l i g e  Rückkehr . )  Die vier 
russischen Eoangenen, die vor einigen Tagen 
aus dem Döberitzer Lager entflohen sind, sind 
reiwillig dorthin zurückgekehrt.

( S c h m a r g e n d o r f  b l e i b t  b e i  1 0 0  
P r o z e n t  S t e u e r z u s c h l a g . )  Während 
äst alle umliegenden Gemeinden, selbst die 
M M onärskolonie Erunewald und die nicht 
weniger von reichen Leuten bewohnte Villen- 
iÄlonie Nikolassee sich genötigt sehen, den dies­
jährigen Etat auf eine andere Basis zu stellen 
und den Kommunalsteuerzuschlag zu erhöhen, 
wird es der Gemeinde Schmargendorf auch in 
diesem Jahre gelingen, mit den bisherigen 
Steuersätzen auszukommen. Der von der 
Finanzkommission aufgestellte Etat liegt gegen­
wärtig aus; er balanziert mit 1139100 Mk. 
Die aus den Steuern zu erwartenden Über» 
chüsse sind mit 641 900 Mark angenommen.

( T u c h f a b r i k b r a n d . )  Die weitbe­
kannte Tuchfabrik von Ju liu s Iahn Söhne in 
Neudamm ist durch Selbstentzündung bis auf 
die Mauern niedergebrannt. Der Gesamt» 
chaden beläuft sich auf etwa 150000 Mark. Die 
Fabrik hatte große M ilitärlieferungen.

( D i e  O d e r  e i s f  r e i . )  Die Oderstrom- 
bauverwaltung in Breslau teilt mit: Nachdem 
die obere Oder eisfrei geworden, sollen nun­
mehr die Wehre auf der oberen Oder wieder 
aufgestellt werden. Falls nicht Hochwasser oder 
erneuter starker Krosi eintritt, kann daher vor­

aussichtlich Montag den 22. Februar, die Schifft 
fahrt wieder aufgenommen werden.

( Z w e i  F e r k e l  f ü r  e i n e  R u n d «  
B i e r . )  W ie das Verdener Anzeigenblatt be­
richtet, erwarb ein dortiger Einwohner kürzlich 
zwei Ferkel Mr eine Runde Bier. Ein Land­
mann aus einem benachbarten Dorfe bot gleich­
falls Ferkel an, so viel die Leute haben wollten, 
sogar umsonst.

( Z w e i  Ä r z t e  a n  F l e c k t y p h u s  g e »  
s t a r b e n . )  Der im Gefangenenlager Mr die 
Russen in Mauthausen in OLeröft. an Fleck­
typhus erkrankte Dr. Marian ist dieser Krank­
heit erlegen; ferner starb im Gefangenenlager 
an der Wegscheid an der gleichen Krankheit der 
Arzt Dr. Zefario Armanini.

( F l o t t g e w o r d e n e r  D a m p f e r . )  Der 
deutsche Dampfer „Anstria", der Lei Viken auf 
Grund geraten war, ist am Sonntag wieder flott 
geworden und nach Helsingoer abgegangen.

( D e r  N o r d w e s t s t ü r m ) ,  welcher seit 
zwei Wochen an der Küste der Bretagne herrscht, 
nimmt an Heftigkeit zu. Sturm und Regen 
machen die Feldarbeit unmöglich. Die Küsten­
schiffahrt ist eingestellt. Bei der Insel Batz 
liefen mehrere Schiffe auf die Klippen aus. 
Die Lage der Küstenbsvölkerung hat sich sehr 
verschlimmert.

( V i e r  S k i  f a h r  er ), Bankangestellte aus 
Lausanne, sind bei einem Ausflug auf dem Tol 
de Busse durch eine Lawine überrascht worden. 
Zwei von ihnen wurden getötet.

( A u s s e t z u n g  v o n  V e r f a h r e n  g e g e n  
A n g e h ö r i g e  d e s  d e u t s c h e n  F l o t t e n -  
v e r e i n s  i n  R u t z l a n d . )  „Nutzlose Slowo" 
berichtet, datz die russische Regierung unerwartet 
die Einstellung der gerichtlichen Verfolgungen 
gegen Deutsche wegen früherer Zugehörigkeit 
zum Flottenverein angeordnet habe. I n  Riga 
sind aus diesem Grunde bereits den verurteil­
ten Deutschen die Strafen erlassen worden. Der 
Grund für diesen Stimmungswechsel der Regie­
rung wird nicht angegeben.

( S t r a n d u n g . )  D ie schwÄische Fähr« 
„Dronning Victoria" strandete in dichtem 
Nebel bei ruhiger See unterhalb der Wittower 
Klinken. Passagiere und Post sind geborgen.

( Ge n i c k s t a r r e . )  Unter den im Londo­
ner Kristallpalast einquartierten Mannschaften 
der Marinedivision sind 16 Fälle von Genick­
starre festgestellt, von denen 8 tödlich verliefen. 
Gegenwärtig sind im Kristaillipalast 6578 Offi­
ziere und Mannschaften untergebracht.

; Neueste Nachrichten. A
Der befriedigte Korrespondent. ^  

P a r i s »  23. Februar. Der Petersburger 
Korrespondent des „Figaro" drahtet seinem 
Blatte, er sei in der Lage zu versichern, datz 
die Lage im ganzen durchaus zufrieden« 
stellend sei (!).

General Pau in Sofia.
S o f i a ,  23. Februar. Nichtamtlich. Der 

französische General Pau ist gestern Abend 
hier eingetroffen und setzt heute Abend sein«

Berliner Börse.
Die Börsenbesucher waren zwar voll einer recht zuversicht­

lichen Stim m ung beherrscht;' der Geschäftsverkehr gewann  
aber keinen großen Umfang. Für deutsche M iethen , ins» 
besondere Ariegsanleihen, blieben die Kurse Unverändert. 
Von Industrieweiten wurden nur Rheinische Metallaktien 
lebhafter gehandelt; einiges Interesse zeigte sich auch für 
Phönix und einige oberschlesische Werte. Bon Valuten wurden 
holländische und nordische höher bezahlt. Geld war zu 2^/, 
und darunter erhältlich, Privatdiskont 4 ^  und darunter.

B e r l i n ,  23. Februar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Die von sachverständiger S e ite  nunmehi in die W ege geleitete 
Verteilung der Haseroorräte hat den Markt etw as entlastet. 
Doch bleibt die Nachfrage in anderen Artikeln groß. D a s  
Angebot ist aber nur klein. I m  allgemeinen ist keine wesent­
liche Veränderung der S ituation  zu melden Für Gerst« 
forderte und bezahlte man 50l) Mark die Tonne, Erbsen 
waren für 670 Mark die Tonne angeboten M a is  wurde ab 
S ta tio n  offeriert. I n  Zuckerfuttermitteln ist greifbare W ar» 
sehr knapp. Am Mehlmarkt ist das Geschäft ziemlich rege; 
sowohl W eizen-, a ls auch Roggenmehl wurde bet steigenden 
Preisen lebhaft begehrt. — W etter: schön.

C h i c a g o , 20. Februar. W eizen, per M ai 160'/,. S te tig . 
N  e w y o r k, 20. Februar. W eizen, per M ai 1 6 6 ' Stet ig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 2S. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  0 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südmeft. 
B a r o m e t e r s t a n d :  75Ü,S mui.

Vom  22. morgens bis 23. morgens höchst« Lemperatrrrr 
-j- 4 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

W ii s f t r j l l n i - r  - e r  W e ic h s e l ,  K r ä h e  » » d  j l e h k .
S t a n d  d e s  W a s s e r »  a m  P e g e l _ _ _ _ _ _ _

der Tag w Tag rn
Weichsel T h o r n ..................... 23. 3.44 22. 4/A

Zawichost . . . . — —

Warschau . . . . — — —
Chwalowiee , 4 . — - — —

Zatroczyn . . . . — — — —
Brahe bei Bromverg I
Netze bei C-arutkau. . . —

— 7 . . . ........

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 24. Februar 1S16.

Neisstädttsche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Passionsandachtl 
Superintendent Wauvke.

E vangel. - lutherische Kirche (Bachestrahe.) Abends 7 Uhrl 
Patswnsandachl. Pastor W ohlgem uth.

R eform ierte üirche. Abends 6 Uhr: Passionsaudacht 
Pfarrer Arndt.

Baptisten-G em em de Thorn, Heppnerstraße. Abends 7V, Uhrr 
Krlegsgebetsstunde.

D onnerstag den 25. Februar ISIS.
E vangel. Kirchengemeinde Rentschkan. Nachm. 4 Uhr in  

Lnben: Passionsaudacht. Pfarrer Lehmann.



Am  29. Dezember 1914 starb in  Russisch-Polen den 
Heldentod für Kaiser und Vaterland unser einziger 
Sohn, Bruder und Schwager, der Reservist

im Infanterie-Regim ent N r. 21, im blühenden A lte r 
von 25V- Jahren.

I n  tiefstem Schmerz:
die tieftrauernden Eltern, 

S r r l r r u s l L s r ?  « .  F r a u ,  geb. i la e x o r ,  
L s r t s  V l s r l r s ,  geb. S e b m e le v r ,  
k 'n ls ü t i ' Io k  V l s r k s  nebst Enkel und 

Verwandte».
Thorn den 23. Februar 1913.

Ruhe sauft in  Frieden —
G ott hat es so beschicken —
I n  fremdem Feindes-Land I

Am  18. d. M ts . starb nach qualvollem Leiden zu 
Charlottenburg unsere innigstgeliebte Tochter und herzens­
gute Schwester

blühenden A lte r von 18 Jahren.
Thorn den 23. Februar 1915.

Im  Namen der schmerzerfüllten Hinterbliebenen:

k. IiLulerdLvd
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Am 12. Januar starb den 
Heldentod für Kaiser und Reich 
nach seiner am 2. Januar er­
haltenen schweren Wunde im Re­
servelazarett Lowicz der zweite 
Schütze einer Maschinen-Gewehr- 
Abteilung

im A lter von 24 Jahren. Dieses 
zeigen schmerzersüllt an 

Schwar zb r uch
den 23. Februar 1914

s s r is ö r ie k
F r a u  und K in d e r .

Heute einschlief sanft nach 
Gottes unerforschlichem Ratschluß 
unser inniggeliebtes, gutes

MklM
im A lter von fast 7 Jahren.

Dieses zeigen, um stille T e il­
nahme bittend, tiesbetrübt an 

R u d a k  den 23. Februar 1915

Lrast Neuer
und F a m ilie .

Die Beerdigung findet Freitag den 
26. d. M ts ., nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme und 

i zahlreichen Kranzspenden bei 
der Beerdigung meiner lieben 
Frau sage ich allen Ver­
wandten und Bekannten, 

! insbesondere Herrn P farrer 
B a s e d o w  fü r die trost­

reichen W orte am Sarge 
j und Grabe meinen herz- 
j Rchsten Dank.

Gurske, im Februar 1915.

WItisIm tsnks.

Wo
könnte junges Mädchen mit Töchterschul- 
bildung S te n o g ra p h ie  und M aschinen­
schreiben erlernen? Angeb. u. H V . 2 7 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Stellung in einem Manufaktur- 
warengeschäft als

Lehrling.
Gesl. Angebote unter v ,  2 7 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse"._____________

M lW . M M  WWk,
34 Jahre alt, sucht von sofort dauernde 
Beschäftigung in besserem Hause. Z u  er- 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Jüngere Kontoristin
sucht vom 1. 4. Stellung.

Gest. Angebote unter LZ. 2 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Mn-erfräulein
t langjährigen Zeugnissen sucht Stellung 
m !. April. Ang. unter O .  2 6 4  au 
; Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

I t e i ik iu m h r ' lu N i '

Tüchtige

SÄiMeWsellen
stellt sofort ein
U l k  M rL v L t!«  , Mellienstr. 126.

A M  Arbeiter.
auch ältere, zum Faschinen binden und 
Wiesenarbeiten nach Pommern gesucht. 

Meldungen mit Lohnansprüchen unter 
2 7 4  an die Geschäftsstelle der 

.Presse"-

Einen tüchtigen Gesellen 
und Lehrling

sucht von sofort
Flsischermeister L?.

Coppernikusstr. 33.

Arbeiter
werden bei hohem Lohn eingestellt »  ^

Bahnhofstra tze  4 . M

Kille» Arbeiter
stellt ein

Schokoladenfabrik ^ v !m s  Luvdm snn, 
__________ Brückenstraße 34._________

Nur erste, tüchtige

Marbeiterill
wird sofort eingestellt.

Kvrrmarm SvvUg,
- a s  H a » s  der M o d e » .

Suche zum sofortigen E in tritt für mein 
Galanteriewarengeschäft

ein W o M »
oder eine jü ngere  V e rk iiu s e riu .

n .  » l . v l . « » . Allst. M arkt 36.

Junge Mädchen,
die das G larrzv lä tten  sauber erlernen 
wollen, können sich melden.

P la tt-A n s ta lt  ^4. L v O ,
Mauerstraße 15, Weichselseite.

Unter Aushebung aller bisherigen Bestimmungen 
über den Grenzvertrehr Mischen Rußland links 
der Weichsel und Deutschland w ird solgendes 

angeordnet:
I. Erenzverkehr von Menschen.

1. Der Verkehr von Menschen über die Grenze ist ohne Genehmigung 
untersagt.

2. Die Genehmigung zur Grenzüberschreitung darf nur in Ausnahme­
fällen, nur aus Ze it und in  der Regel nur aufgrund eines Passes 
erteilt werden, welcher den Bestimmungen der kaiserlichen' Verord- 
nung vom 16. Dezember 1 9 1 4 — Neichs-Gesetzbl. N r. 115, S . 521 — 
entspricht.

3. Die Pässe werden fü r In lä n de r von den hierfür zuständigen in län- 
dijchen Behörden —  Polizeipräsident, Polizeidirektor, Landrat oder 
Polize iverwaltung kreisfreier Städte —  erteilt.

4. F ü r Ausländer, denen die Beschaffung eines Passes nicht möglich ist, 
kann von den Postbehörden aufgrund amtlicher Papiere oder sonstiger 
glaubwürdiger Unterlagen eine Legitimattonsurkunde ausgestellt werden, 
welche als Ausweis im Sinne des § 2, Absatz 2 der kaiserlichen V er- 
ordnung vom 16. Dezember 1914 g ilt. Diese Urkunde muß den A n ­
forderungen des 8 3, Absatz 1 der Verordnung entsprechen.

5. F ü r die Genehmigung sind die beigefügten Form,klare zu benutzen.
6. Z u r Erte ilung der Genehmigung, soweit es sich um die Uederschreitung 

der Grenze von Deutschland nach Rußland handelt, sind zuständig d,e 
stellvertretenden Generalkommandos, die Elappenbehörden und der 
Chef der Z w itverw a lt: ng beim Oberbefehlshaber Oft.

Die stellvertretenden Generalkommandos und die Etappenbehölden 
sind befugt, die Berechtigung znr Ausstellung der Genehmigungsaus- 
weise aus andere geeignete Dienststellen zu übertragen, sofern der A u f- 
enthalt in Rußland die Dauer von einer Woche nicht übersteigt.

7. Russen, die in ihre Heimat über die deutsch-russische Grenze zurück­
kehren wollen, bedürfen hierzu der Genehmigung des Oberbefehlshabers 
Ost. Liefe Genehmigung darf nur erteilt weroen, soweit das in deutsche 
Verw altung genommene Gebiet in  Frage kommt. Saisonarbeiter sind 
von der Rückkehr ausgeschlossen.

8. Z u r  Erte ilung von Genehmigungen zur Grenzüberschreitung von Rußland 
nach Deutschland sind die Elappenvehörden und der Chef der Z iv i l ­
verwaltung denn Oberbefehlshaber Oft zuständig. Diese sind befugt, 
die Berechtigung aus andere geeignete Dienststellen zu übertragen, 
sofern die Dauer der Genehmigung den Zeitraum  von einer Woche 
nicht übersteigt.

9. Z u r  Erteilung von Pässen, aufgrund deren die Genehmigung zur 
Grenzüberschreitung von Rußland nach Deutschland gegeben werden 
kann, sind der Chef der Z io ilve .w altuug  beim Oberbefehlshaber Oft 
und die Kreischefs dezw. der Polizeipräsident von Lodz zuständig.

10. F ü r die Post- und Telegraphenbeamren, sowie für die Telegraphen­
arbeiter treten die von der vorgesetzten Postbehörde ausgefertigten 
Ausweiskarten, fü r die Eisenbahnbeamten die von Amtswegen aus­
gestellten Freifahrscheine oder sonstige dtenstlicheu Auswege an die 
Stelle der durch die kaiserliche Verordnung vom 16. Dezember 1914 
vorgeschriebenen Pässe. Eine besondere Genehmigung zum Grenzüber- 
tr it t  ist fü r diese Beamten nicht erforderlich.
Die von der Z iv iloe rw a ltung  beim Oberbefehlshaber Ost beschäftigten 
Peamren und sonstige Bediensteten dürfen amgrund der ihnen von 
dem Eyes der Z iv iloe rw a ltung  ausgestellten Legitimationen jederzeit 
die Grenze überschreiten.
Arbeiter, die von deutschen Unternehmern angeworben, aufgrund 
besonders erteilter E rlaubnis der Z iv iloe rw a ltung  beim Oberbefehls­
haber Oft in geschlossenen Trupps die Grenze überschreiten, bedürfen 
weder Pässe noch Grenzüberjchreitungsauswe.se. I n  diesen Fällen ist 
die UeberjchreiLuug der Grenze gestattet, wenn der Begleiter des 
T ransports m it einer vom Chef der Z iv ilve rw a ltung  beim Oberbefehls­
haber Ost oder dessen Nachgeordneten Organen ausgestellten Legitimation 
ausgerüstet ist, welche die Zah l und die Namen der von ihm über die 
Grenze zu sühreudeu Arbeiter enthält.

Arbeiter, welche von der deutschen Arbeiterzentrale angeworben sind, 
werden unter Bewachung den Grenzämtern der Arbeiterzentrale zuge­
führt und dort m it Iu landslegitim attouen ausgerüstet.

13. Arbeiter, die im ober chlesijchen Jndustriebezirk im  festen Arbeitsver- 
hä ltn is  stehen, dürfen die Grenze ohne Paß und Ausweis überschreiten, 
wenn sie m it einem auf den Namen des Inhabers und der Angabe 
des Grenzüberganges versehenen amtlich von der Polizeibehörde oder 
dem Landrat des Betriebsortes beglaubigten Ausweise des industriellen 
Unternehmens, das sie beschäftigt, ausgestattet sind. Diese Ausweise 
sind wöchentlich zu erneuern.

14. Die Anwerbung aller Arbeiter in Nussisch-Polen darf nur durch Per- 
sonen erfolgen, die hierzu die schriftliche Genehmigung der zuständigen 
Kreischefs erhalten haben.

15. F ü r Erteilung der Genehmigung zum Überschreiten der Grenze von 
Rußland nach Deutschland sind die von dem Chef der Z iv iloe rw a ltung  
festgesetzten Gebühren zu erheben und an die Kasse der Z iv iloe rw a ltung  
abzuführen.

W Die Höhe der Gebühren w ird  noch mitgeteilt werden.
. Grenzüberschreitungsausweise für Arbeiter sind abgabenfrei. . ^

2 II. Grenzverkehr mit Waren.
1. Der Ausfuhrverkehr aus Rußland über die deutsche Grenze ist untersagt. 

Ausgenommen von diesem Verbote sind:
a) Geflügel jeder A rt, nachdem die Seuchenfreiheit amtstierärztlich 

festgestellt ist,
b ) Eier, M ilch und B utte r,
e) frisches Fleisch, Wurst, Schinken, Speck bis zu einem Gewichte 

von 10 P fund, M eh l bis zu einem Zentner, 
d ) Gemüse, Tee, Zucker, Zuckerwaren, S a lz  und Petroleum.

2. Der Gesellschaft „W areneinsuhr" aus Posen w ird  das Recht zugestanden, 
W aren aller A rt, insbesondere Getreide, M ehl und sonstige sür die 
Heeresverwaltung und die Volkswirtschaft erforderlichen nützlichen Gegen­
stände nach dem fü r die Gesellschaft maßgebenden Gesellschastsvertrage 
und ihrer Geschästsanweistmg von Rußland nach Deutschland einzuführen.

3. D ie Einsuhr von W aren nach Rußland ist im  allgemeinen untersagt.
4. W aren, deren Ausfuhr vom Bundesrat untersagt ist, dürfen zur E r­

nährung der Zivilbevölkerung nur in Fällen dringendster N ot von den 
M ilitärbehörden aufgrund einer von der Z iv iloe rw a ltung  beim Ober­
befehlshaber Ost aufgestellten Bedarfsnachweisung eingesührt werden. 
Lebensmittel, die von den M ilitärbehörden sür die Zivilbevölkerung 
eingeführt werden, sind regelmäßig den Kleischefs dezw. dem Polize i- 
Präsidenten von Lodz zur Verfügung zu stellen, welche deren sachgemäße 
Verteilung aufs genaueste zu überwachen und eine wucherische A u s ­
nutzung zu verhindern haben.

5. W aren, deren Ausfuhr vom Bundesrat nicht untersagt ist, können m it 
Genehmigung der Gesellschaft „W arene in fuhr" oder m it Genehmigung 
des Chefs der Z iv iloe rw a ltung  von Deutschland nach Rußland, eingeführt 
werden.

6. D ie Ausfuhr von Pferden und Klauenvieh aus Rußland nach 
Deutschland ist verboten, soweit sie nicht mit Genehmigung 
staatlicher Behörden stattfindet. Pferde dürfen die Grenze nur 
nach vorausgegangener Quarantäne überschreiten.

Frauen
znm  Flaschenspülen können sich melden.

Sauberes

AnikeriMchen
kann sich melden bei 
F r a u Gerberstr. 31.

Welcher Besitzer
könnte täglich früh morgens 30—-50 L iter 
M ilc h  Liefern.

Anfragen bitte
Strobandstraße 15, im Laden.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung unterliegen der Bestrafung 
nach § 9b des Gesetzes vom 4. Ju n i 1851.

Vorstehende Anordnungen treten am 10. Februar 1915 inkraft.
P o s e n  den 2. Februar 1915.

von  H in d e n b u rg , General-Feldmarschall, 
Befehlshaber der gesamten deutschen Streitkräfte im  Osten.

Zusatz des stellvertretenden Generalkommandos 17. Armeekorps:
D ie Berechtigung zum Ausstellen der Genehmigungsausweise w ird 

in den Fällen der Z iffe r 6, Abs. 2 fü r den Festungsbereich von Thorn 
dem Gouvernement T ho r»  übertragen.

D a n  z ig  den 17. Februar 1915.

D er stellvertretende kommandierende General: 
von  SchaS, General der In fan te rie .

Wohnung,
3. Etage, 4 Zimm er und Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten.

N n s t t  Neust. M arkt 20.

Eine2-Zimmerwohmmg
in der Nähe des Stadtparks vom 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen bei 
O .  L 'a r is L n v , ,  Schmiedebergstr. 1, pt.

Sonntag Sen 28. Februar, abends 7 Uhr:

»  W »  K l K i W W M l U W

in Der Garnisonkirche,
veranstaltet vom S in g ve re in , unter M itw irkung  von F rau  v a v l t t  
(Sopran), F räu le in  O v ü r in a iin  (a lt), Herrn V io ü v r  (Tenor) 

und Herrn kaiserl. Bankdirektor Z lo llv l (Orgel). 
E in tr it ts k a r te n  1 M a rk , " W D  

Familienkarten (fü r 3 Personen) 2 M arc sind im  Vorverkauf in  
der Buchhandlung von k a l t e r  Im in b e o L  zu haben. 

------------------  Abendkasse am H a u p te in g a n g .-------------------

^  am neustädtischen M a rk t. ^

Plszmiiii m»» 33. bis 28. Fckimr I M

historisches Zeitgemälde in 7 Akten nach dem 
Roman von B u l w e r .

D azu :

die neuesten Kriegsberichte
u n d :

das zeitgemäße Programm.

G t? B e n n o -B ls r .
aus der- A kttsnvrausrsi zu m
R u M d m u m M lic k e n

81. kembiök,
rühmlichst bekanntes Starkbier der 
Aktienbrauerei zum Löwenbräu 

in München.
Der diesjährige Versand und 
:: Ausschaut hat begonnen. ::

„Z»»> L iM iib m "
Baderstrahe 19.

Pserdeknchen
liefert billig frei Haus bei ständiger Ab- 
nähme L .  L L L -L v o n , Waldstr. 35.

Ein guterhaltener

Kleiderschrank
und KL. Tisch zu kaufen gesucht Ange­
bote unter L .  2 7 3  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

E in  gut erhaltenes größeres

Kinderbett
zu kaufen gesucht. Angeb. u. V .  2 7 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einige Morgen großes

Selände
in Vorstadt Thorns zu kaufen gesucht.

Angebote unter 2 5 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

IMilllM MMl>,
bei Ostichau, Kreis Thorn.

A N  Metzelt
kaust, auch zur Selbstabbolnng,

D .  Mineralwasserfabrik.

Noiwemsiaschen
kauft LSnK» ILüroii»»!»,

Neustädtischer M arkt 20.

E in gut erhaltener

Kinderwagen
und ein moderner K m d er-S p o rttre g e - 
w agen  billig zu verkaufen.

_________Culmer Chaussee 66, 2. rechts.
Mehrere gebrauchte, guterhaltene

preiswert zu verkaufen.
Nosenowstraße 1, 2, rechts.

Welk WtW. Atz
verkäuflich. H ttfs fö rjLere i G u tta u , 

Kreis Thorn._______

M .  M e M i m
und Trensen zu verlaufen

F L a r r r r ,  Aangeschäst, T h o rn , 
Culmer Chaussee 49.

MiirmMmU«
Smlibtiii! kn H.FckmM

n a ch m itta g s  8  U h r,
findet im Gasthause ^ « Is i lL v  die dies­

jährige

statt.
T a g e s o rd n u n g :

1. Kassenbericht 1914.
2. Beratung über Liebestätigkeit 1915.
3. Verschiedenes.

D er Schriftführer:
Festungsgarnisonpfarrer

Wohnung,
Schulstraße 15, 3 -  Etage, 3 Zimm er mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
______ ^1 Fischerstraße 59

zieiim. r-zmimmowlili
in besserem Haufe vom 1. 4. 15 zu ver- 

______________ H  o fstraßeT.

G u t m ö lil.  B o rd e rz im m c r
zu vermieten. Neust. M arkt 11, 4, links.

M ö b l .  Z im m e r, und 15 Mark^ 
zu vermieten. Schloßstraße 14. 3.

Anstand. M ädchen  als Mitbewohn. 
von alleinst. Frau gesucht. Araberstr. 3 ,3 .

Wohnung,
6 —7 Zimmer, Gart-mlandbenutzung, ge* 
sucht. Angebote unter L .  2 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

Gesucht
zum 1. A pril oder später freundlich*

bevorzugt Bromberger Vorstadt. Ä n g ^  
böte mit Preisangabe und Beschr. u»tek 

2 7 6  an die Geschäftsst. d. „Presse^

Per sofort kl. mölil. Iiill. Himmr
gesucht von junger, anständiger Dame. 
Angebote m it Preis unter 2 7 9  au 
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Kleiner W en,
mögl. m it Nebenzimmer oder WohnrauM, 
wlrd zum 1 . 4 .  15 in der Innenstadt gê  
sucht. Angebote unter 8 .  2 6 8  an oce 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

Hierzu zweites B la tt.



Nr. 4b. Chor». Mittwoch den 24. Abwar >y:5. 33. Zahrg.

Die prelle.
iZweites Blatt.)

Verhandlungsschlutz im hanshalts- 
auzschutz des Abgeordnetenhauses.

Die verstärkte Budgetkommission des Abgeord­
netenhauses setzte gestern die Beratung des Etats 
netenhauses setzte am Sonnabend die Etatsberatung 
gebung der Kriegslieferungen fort. Hierzu brachte 
ein A b g e o r d n e t e r  Mangel zur Sprache, die 
sich bei der Organisation und Vergebung von 
Heereslieferungen ergeben hätten. Daran knüpfte 
sich eine längere Erörterung. M e h r e r e  A b g e ­
o r d n e t e  betonten mit dem ersten Redner, daß 
man möglichst an die Quelle der Produzenten und 
deren Organisation, die Handels- und Handwerks­
kammern, gehen und den nicht legitimen, nicht sach­
verständigen Zwischenhandel nutzer Betracht lassen 
solle. Auch wurde ersucht, die Auskunft über die 
Zuständigkeit der Auftrag gebenden Stellen zu er­
leichtern und für beschleunigte Auskunft zu sorgen, 
auch die Frage der Löhne der Heimarbeiterinnen 
und die Einkaufspreise der Liebesgaben wurde be

Dringlich
Beschaffung der Heeresmaterialien aufmerksam ge­
macht, was manches erkläre.

Der H a n d e l s m i n i s t e r  erklärte, daß in­
zwischen das
Heereslieferungsrvesen einer völligen Neuordnung

unterworfen sei. Der Kriegsminister habe zwecks 
Ausschaltung des gerügten Agentenunwesens ver­
fügt, daß Angebote auf Heereslieferungen nur noch 
durch die Hand der Handels- und Handwerkskam­
mern einzureichen seien, die sich dabei über Branche- 
zugebörigkeit, Leistungsfähigkeit und Zuverlässigkeit 
des Anbietenden gutachtlich zu äußern hätten. Der 
Etat des Staatsministeriums wurde b e w i l l i g t .

Zum Schluß warf der V o r s i t z e r  einen Rück­
blick auf die neuntägigen Verhandlungen, die sich 
ausgezeichnet hätten durch die strenge Sachlichkeit, 
mit der man in die schwierigen Fragen der Kriegs­
lage einzudringen bemüht gewesen sei, durch volle 
Offenheit der Aussprache mit der Staatsregierung 
und ganz besonders durch die Einigkeit der ganzen 
Kommission. Diese Einigkeit habe sich gezeigt in 
dem Geiste, der die ganzen Verhandlungen getragen 
habe — man könne wohl sagen: es hat keine Par­
teien gegeben — und in dem Ergebnisse der Ver­
handlungen. I n  einem alle Erwartungen über­
treffenden Matze sei volle Einmütigkeit hervorge­
treten über das, was die Stunde erfordere. Dank 
der Arbeit der Leiden Berichterstatter sei es auch 
gelungen, diese Ansichten und Wünsche in gedrängte 
und übersichtliche Form zu bringen und so der 
Staatsregierung zu übermitteln. Es dürfe der Zu­
versicht Ausdruck gegeben werden, daß sie bei der 
Staatsregierung volle Beachtung und Würdigung 
finden möchten, damit auch zwischen Staatsregie­
rung und Volksvertretung Einigkeit herrsche in die­
ser ernsten Lage des Vaterlandes. Der V i z e ­
p r ä s i d e n t  d e s  S t a a t s m i n i  st e r i u m s  
dankte für die reiche Kritik und die zahlreichen An­
regungen der Kommission.

Es folgte die Beratung des Etats des Ministe­
riums der auswärtigen Angelegenheiten, in Ver­
bindung damit die Besprechung der Behandlung 
deutscher Kriegsgefangener im Auslande. Seitens 
der Kommission und eines Vertreters des Aus­
wärtigen Amtes wurden die Verhältnisse der Zivil- 
und Kriegsgefangenen in feindlichem Auslande be­
sprochen, eine ausführliche Berichterstattung dar­
über aber der Plenarberatung vorbehalten. Der 
Etat des Ministeriums der auswärtigen Angelegen­
heiten wurde b e w i l l i g t ,  ebenso eine Reihe 
kleinerer Etats.

Der winterfelozug in Ostpreußen.
II.

Aus dem Großen Hauptquartier wird über die 
Kämpfe bei Lyck in Anwesenheit Sr. Majestät des 
Kaisers folgendes geschrieben:

Während aus der Gegend von Tilsit die Trup­
pen des Generalobersten v o n  E i c h h o r n  bei 
Schnee und Eis in Gewaltmärschen auf Suwalki 
und Sejny marschierten und der rechte deutsche 
Heeresflügel sich über Erajewo auf Augustowo 
Bahn brach, hatte die Mitte der Truppen des Gene­
rals v. V e l  0  w mehrtägige Kämpfe in der Gegend 
von Lyck durchzuführen. Begünstigt durch die natür­
liche Verteidigungsfähigkeit der masurischen Seen, 
setzte sich der Feind in den künstlich verstärkten und 
größtenteils mit Drahthindernissen versehenen 
Engen hartnäckig zur Wehr. Hier wollte er sich 
um jeden Preis behaupten, um der Masse seiner 
Armee die Durchführung des Rückzuges au/ Su­
walki und Augustowo zu ermöglichen. Der Feind, 
der hier seine besten — sibirischen — Truppen ent­
faltet hatte, die unter einer energischen Führung 
mit anerkennenswerter Energie fochten, fühlte sich 
so stark, daß er an mehreren Stellen aus den Engen 
der masurischen Seen zum Angriffe vorgegangen 
war und befestigte Stellungen bezogen hatte, die 
mehrere Kilometer über den Lycker See in west­
licher Richtung vorgeschoben waren. Die deutschen 
Truppen hatten diese Stellungen am 13. Februar 
genommen; der Feind war auf die Seenengen zu­
rückgegangen. Er hielt nunmehr einerseits das Ge­
lände, das sich zwischen dem Laszmiaden-See und 
dem Dorfe Woszczellen erstreckt und andererseits 
die Engen zwischen Woszczellen und Lycker See. 
Für die deutsche Führung kam es darauf an, den 
Zugang zur Stadt Lyck von Norden her zu öffnen. 
Die Besitznahme des Dorfes Woszczellen mußte da­
bei ausschlaggebender Bedeutung sein. Die zu die­
sem Angriff ausersehene Truppe bestand aus Land­
wehr und dem Füsilier-Regiment Nr. 33, während 
die Truppen der Generale v. F alck  und v. B u t  - 
l a r die Engen selbst angriffen. Diese Kämpfe um 
Lyck spielten sich vor den Augen des allerhöchsten 
Kri^zsherrn ab. Se. Majestät der Kaiser war am 
13. Februar in Lötzen eingetroffen, um zunächst jene 
Stellungen zu besichtigen, die seine Truppen — vor­
wiegend Landsturm und Landwehr — in ununter­
brochenen 3 Monate langen Kämpfen erfolgreich 
verteidigt hatten. Am Nachmittag traf Se. Ma­
jestät dann auf der Höhe westlich des Dorfes Grab- 
M  ein, an dessen Ostausgang die deutschen Ge­
schütze donnerten, während die Infanterie bei leb-

Veim Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung 
wurde eine Reihe von Fragen besprochen, wie Be­
schaffung von Torf, Förderung der Schafzucht, Kulti­
vierung der Ödflächen, bei der zurzeit etwa 70 000 
Gefangene beschäftigt werden, Zuführung von Kalt­
blutpferden aus Belgien, Heranziehung von Ge­
fangenen, auch in kleineren Trupps, zu landwirt­
schaftlichen Arbeiten, Öffnung der Wälder zum Ein­
treiben von Vieh und Gewinnung von Streu, bessere 
Einrichtung von Düngstätten und endlich der
Rübenbau. Zu letzterem teilte der Landwirtschafts­
minister mit, daß die E i n s c h r ä n k u n g  des 
R ü b e n b a u s  um 25 Prozent in Aussicht stehe.

cktunDer Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung 
wurde bewilligt.

Im  Laufe der Verhandlungen war ein Tele­
gramm des OSerprästdentrn der Provinz Ostpreußen 
v. Batocki eingetroffen, in dem derselbe im Namen 
der Provinz Ostpreußen der Kommission herzlich 
d a n k t  für das den Sorgen und Wünschen der 
Provinz bekundete warmherzige Verständnis.

UriegsLagung des deutschen 
Wehrvereim.

B e r l i n ,  20. Februar.
Unter überaus zahlreicher Beteiligung seiner 

Mitglieder trat der vor drei Jahren gegründete 
deutsche Wchrverein im Plenarsitzungssaale des 
NeichsLagsgedäudLs zu seiner diesjährigen Haupt­
versammlung zusammen. Anstelle des in Belgien 
als Militärgouverneur weilenden 1. Vorsitzers 
Generals Keim leitete der kaiserliche Gesandte a. D. 
v o n  P i l g r i m - V a l t a z z i  die Tagung. Er 
betonte in seiner Eröffnungsansprache, General 
Keim habe schon vor drei Jahren mit prophetischem 
Blick die Notwendigkeit der Gründung des Wehr- 
vereins erkannt. Wären die Forderungen des Ver­
eins verwirklicht worden, dann hätten bei Kriegs­
ausbruch dir zwei Millionen Kriegsfreiwilligen
nicht erst der militärischen Ausbildung bedurft, 
dann wären sie schon Soldaten gewesen. (Beifall.) 
Jetzt handelt es sich für uns darum, durchzuhalten
bis zur völligen Niederwerfung unserer Feinde, 
damit diesen auf lange Jahre und Jahrhunderte 
die Lust vergeht, uns wieder in solcher Weife anzu­
greifen. Es ist allgemeiner Wunsch, daß kein fauler 
Frieden geschlossen wird, daß Belgien Deutschland 
angeschlossen und eine Verbesserung unserer Greinen 
nach Frankreich gefunden wird. Im  Osten liegt die 
Frage schwieriger; aber auch hier müssen jene Be­
strebungen zurückweichen. die unter allen Umständen 
von einer Gebietserweiterung mit Rücksicht auf die 
sogenannte Sicherung des Friedens absehen wollen. 
Der Friede kann nur gesichert werden, wenn die 
Feinde Respekt vor uns haben. Den bekommen sie 
aber nur, wenn wir sie gehörig strafen, auch an 
ihrem Territorium. (Großer Beifall.)

Unter lebhafter Zustimmung wurde an den 
Kaiser folgendes HulvigAirgstelegramm gesandt:

„Eurer kaiserlichen Majestät, dem siegreichen 
Führer des deutschen Volkes in Waffen, bringt 
die aus allen Teilen Deutschlands beschickte 
Hauptversammlung des deutschen Wehrvereins 
in deutscher Treue ihre ehrfurchtsvolle Huldigung 
dar. Heil und Sieg den deutschen Waffen! Ruhm 
und Ehre unseren Fahnen! Glück und Segen 
dem Vaterbande!"

Weitere Begrüßungstelegramme wurden an den 
Kronprinzen, General Keim und General von Litz

haftem Gewehr- und Maschinengewehrfeuer im fort­
schreitenden Angriffe gegen Woszczellen lag. M it 
gespannter Aufmerksamkeit verfolgte der allerhöchste 
Kriegsherr, an dessen Aufstellungsorte die Kaiser­
standarte gehißt war, die einzelnen Phasen des 
Kampfes bis zur einbrechenden Dunkelheit. Leichter 
Regen rieselte vom Himmel — die strenge Kälte 
der letzten Tage hatte sich in Tauwetter verwandelt
— als  ̂  ̂ " ----
um die
weiter gekämpft und diese _ .
l i e r - R e g i m e n t  Nr.  33 e r s t ü r mt .  Kurz 
vor der Abfahrt nach Lötzen, wo der Hofzug des 
Kaisers stand, konnte die Meldung von diesem Er­
folge, der mit der Gefangennahme von 300 Russen 
geendet hatte, überbracht werden. Indessen ver­
kündeten die Feuerbrände am nächtlichen Himmel, 
daß die Russen rückgängige Bewegungen eingeleitet 
hatten, bei denen sie bekanntlich die Ortschaften, die 
sie hinter sich lassen, der Flamme übergeben. Am 
Morgen des 11. Februar wurde der Kampf um die 
Seenengen bei Lyck solange fortgesetzt, bis diese 
vom Feinde geräumt wurden. Se. Majestät hatte 
schon am Morgen, diesmal östlich Erabnick, Auf­
stellung. Auf russisch sprach er Gefangene an und 
erkundigte sich nach deren näherer Heimat. Auf die 
Meldung, daß Lyck genommen sei, eilte der Kaiser 
nach dieser Stadt vor, in welche gerade die sieg­
reichen Truppen (hanseatische und mecklenburgische 
Landwehr sowie die 33er Füsiliere) von Westen her 
einmarschierten. Während diese Truppen an ihrem 
Kaiser vorbeizogen, betraten auch von Süden her 
deutsche Soldaten die befreite Stadt. Es waren 
die Truppen der Generale von Falck und von Vut- 
lar. Die Stadt Lyck war mit durchziehenden und 
sich sammelnden Truppen aller Waffen angefüllt, 
deutsche Soldaten noch im Begriff, die Häuser nach
versprengten Rüsten abzusuchen und schwarz-weiß-
rote Faft  ̂ '  ̂ ' "" -------^
als aus
d e s s e n . ___ _ . _______
Kaiser den Kraftwagen verließ, wurde er mit drei 
donnernden Hurras begrüßt. Die Soldaten um­
ringten und umjubelten ihn und stimmten dann die 
Lieder „Heil dir im Siegerkranz" und „Deutschland, 
Deutschland über alles" an. Es war eine tiefer- 
areifende welthistorische Szene. Die Größe des 
Augenblicks kam allen zum Bewußtsein, die Truppe 
schien alle ausgehaltenen Strapazen gänzlich ver- 

^ e n .  Hinter den Reihen der um ihrengesten zu Lab . ______
Kaiser gchharten Soldaten standen Hunderte von 

'angenen mit ihren phantastischen viel- 
ppsbedeckungen und ebenso verschiede-

russischen Gefana 
gestalteten Köpft

sprechen über die feindlichen Angriffe, die von 
unseren Feinden ausgegangen sind gegen das, was 
sie den verhängnisvollen preussisch-oeutHchen M ili­
tarismus nennen. Ich sage umgekehrt: Gottlob, 
daß wir diesen preußischcheutschen Militarismus 
Schabt haben. (Beifall.) Ihm verdanken wir vor 
allen Dingen, daß wir heute am Beginn des 
20. Jahrhunderts so ganz anders dastehen, als 
unser Volt i-m alten deutschen Reich. Wenn Deutsch­
land Jahrhunderte lang so elend dastand, so lag 
das daran, daß es keine ordentliche WeHrverfastung 
hatte und keine ordentliche Finanzverwaftung. 
Wir wollen nicht so schlimm urteilen über fremde 
Völker, die jetzt Gegner von uns stnd̂  auch nicht 
über die sogenannten Neutralen, die früher zu uns 
gehörten: Holländer, Belgier und Schweizer. Durch 
Jahrhunderte haben wir nichts getan, um uns ber 
ihnen in Respekt zu setzen. Jetzt haben wir endlich 
eine ordentliche Militärverfastung erreicht» und nun 
wirft man uns Militarismus vor. Frankreich hat 
viel früher ein stehendes Heer gehabt als Deutsch­
land. Deutschland und Preußen haben niemals Er- 
oberungspoliLik getrieben. Im  Jahre 1871 nahmen 
wir nur das uns von Frankreich ger-aubtr deutsche 
Land wieder Zurück. Paris und sein Prestegesindel 
haben von dieser Zeit ab die ewige Rachsucht W§cn 
uns geschürft Traurig war es, daß ein deutsches 
Fürstenblut, Eduard VII., zum bösartigsten Feind 
Deuffchlands wurde. Wer hat denn Eroberungs­
politik getrieben? In  erster Linie unsere Haupt- 
feinde: England. Rußland und Frankreich. Eng

erobert als wir. Wenn der deutsche M ilitarismus 
dah'msänke, dann würden die Pläne unserer Feinde 
gelingen. Wir dürfen nicht einmal davon sprechen, 
daß wir Belgien behalten wollen, aber die Feinde 
haben schon einen förmlichen Plan, wie sie Deutsch­
land verkleinern wollen. Unsere östlichen Provinzen 
' gar will man Rußland geben als Gegenstand des 
russischen Kulturkampfes. (Heiterkeit.) Es gilt
vor allem, nichts an unserer preußisch-deutschen 
Wchrverfastung verschlechtern^ zu lassen. Es ist
Heller Wahnsinn, wenn die Engländer in ihrem 
maßlosen Marinismus von unserem M ilitarismus 
sprechen. Wir werden auch nach dem großen Erfolg 
unserer Waffen nicht nach Holland, der Schweiz und 
den anderen neutralen deutschen Ländern sehen. 
Aber warum wir nicht das eroberte, von vielen 
Deutschen bewohnte Belgien behalten sollen, will 
mir nicht einleuchten. (Beifall.) Wir werden auch 
unsere Grenzen erweitern müssen nach Osten, nicht 
in fremdes Gebiet hinein, aber dahin, wo das Land 
mit deutschem Volk durchsetzt ist. Unsere Wehr- 
verfassung hat sich jetzt in ihrem hohen Werte ge­
zeigt. Wenn wir an die Leistungen unseres Adels 
in diesem Kriege denken, dann mästen wir sagen: 
Hut ab vor diesen Männern! (Beifall.) Kein 
anderes Volk kann eine solche Aristokratie aus­
weisen. Im  Fußballspiel mögen uns die Engländer 
wohl übertreffen (Heiterkeit), in ernsten Taten

den anderen Völkern. Unter stürmischem Beifall 
schloß der greise Redner, mit drin Wunsche: Gott 
stärke, Gott erhalte unsere Fürsten, unsere Volker-
stämme und Staaten! Gott schütze und erhalte die 
innige Verbindung zwischen dem deutschen Reiche 
und Österreich-Ungarn! Wir haben den Krieg 
nicht gewollt, aber nun werden wir ihn mit der 
ganzen Gewalt unserer preußisch-deutschen Wehr­
verfassung auch durchführen und damit bessere 
Zeiten der ganzen Welt bereiten.

nen Gesichtszügen, die Völkerstämme ganz Asiens
repräsentierend. Der Kaiser kommandierte nun 

S t i l l p ' ^ " " ^ " "  - - -  —
prach!

Hinter dem Kaiser ragte als Ruine die ziegelrote

„Stillgestanden" und hielt eine kurze, markige An­
sprache an seine lautlos ihn umstehenden Soldaten.^  . .

im Ordensstil erbaute Kirche auf, deren mächtiger 
Kirchturm völlig ausgebrannt und deren Dachstuhl 
zerstört war. Die Häuserreihen rechts und links 
Sr. Majestät waren bis auf die Grundmauern nie­
dergebrannt, verkohlende Balken ragten gen Him­
mel. Inmitten dieses Bildes der Zerstörung war 
nur eins erhalten geb ' ' 
für die Gefallenen des
nur eins erhalten geblieben: das Kriegerdenkmal 
für die Gefallenen des Feldzuges 1870/71, geschmückt 
mit dem Friedensengel und dem Eisernen Kreuz. 

Nachdem der Kaiser seine Ansprache beendet

Dann richtete er anerkennende Worte an das Füsi­
lier-Regiment Nr. 33, ein ostpreußisches Regiment, 
das sich in diesem Kriege ganz besonders ausge­
zeichnet und auch schon große Verluste ertragen haft 
Zwischen den Häuserreihen der zerschossenen Stadt 
mit ihren ausgeplünderten Läden hindurcheilend,
fuhr dann Se. Majestät noch nach Sybba weiter, 
wo er Teile seines pommerschen Grenadier-Regi­
ments begrüßte, auf welche Ansprache der Kom

—  über Lyck hinaus. Am 15. Februar................
Russe mehr auf deutschem Boden. Ostpreußen war 
vom Feinde befreit.

Plozk, Rasovienr alte Hauptstadt.
Auf ansehnlich steiler Höhe liegt am r e c h t e n  

Ufer der breiten Weichsel Zwischen Wlozlawek Mb 
der Festung Nowo Georgiewsk malerisch das alte 
P l o z k .  Wer zu Schiff ankommt, der sieht in 
FrkedenszeiLen ein lebhaftes, lautes Gewimmel am 
Anlegeplatz der Dampfboot-e, unweit dessen die 
evangelische Kirche ihvrn spitzen Turm über die 
Masten der Flußkähne emporreckt. Schiffer kommen 
und g-chen, zwischen Hnrn drangen sich junge Leute 
mit roten Kragen und Mützenrändern, die Schüler 
des stark besuchten staatlichen Gymnasiums, das in 
dem aufgehobenen Jesuitenkollegium untergebracht 
ist. Und die Pracht der promenierenden Damen, 
die in Samt und Seide errcherwcmdeln, deutet auf

ẑn feldgrauer Offiziers-Uniform betrat dann 
GeheiimraL Professor Dr. R o e t h e - B e r l i n  die 
Rednertribüne. Er ging von dem Kaiscrwort aus: 
„Deutschland ist unbesiegbar, wenn es einig ist!" 
Die ganze Geschichte Deutschlands kennt aber mcht 
einen Fall, wo gang Deutschland einig war. Parti- 
kularismus auf der einen, Weltbürgertum auf der 
anderen Seite waren die 'beiden Extreme, zwischen 
denen die Deutschen nicht die richtige Mitte finden 
konmen. Erst beim Ausbruch des jetzigen deutschen 
Krieges wurden wir alle überrascht durch die wun­
dervoll? Einheit, die unter der irreführenden Decke 
innerer Kämpfe im deutschen Volke lcbt. Wir sind 
einig, aber auch einsam. Bei allen Fremden, selbst 
bei den neutralen -anrmanischen Völkern, sehen wir 
Mißtrauen und Widerwillen gegen uns. Das 
schadet nichts; der Starte ist am mächtigsten allein. 
Die anderen können alle nicht vergessen, wie schön 
es war, als wir uns selbst vor den Schweden, 
Dänen und Holländern fürchteten. England, Frank­
reich und Rußland empfinden berechtigte Ent­
rüstung darüber, daß sie nicht mehr das Land haben, 
«mit dem sie beliebig Schind lud er treiben konnten. 
(Lebhafter Beifall.) Kultur hat ihre Zeit; jetzt 
aber ist der Krieg am Platze, und um der Kultur 
willen wollen wir an den Krieg denken. Der 
nationale Staat ist die höchste und edelste Staats- 
form. Wenn wir sie uns erhalten wollen, dann 
brauchen wir den Militarismus. Unseren M ilita­
rismus kann uns glücklicherweise keiner nachmachen. 
Bei uns kann der Staat Hinfassen, wohin er will, 
er findet immer Soldaten. Das gibt uns das Recht, 
zu sagen: Deutschland ist unbesiegbar, weil es 
einig sind! (Stürmischer, langanhaltender Beifall.)

In: Anschluß an die Vortrage faßte die Ver­
sammlung einstimmig folgende

Entschließung:
„Der deutsche Wchrverein, der durch die Erfah­

rungen des gegenwärtigen Krieges seine bisherigen 
Bestrebungen auf Stärkung der« deutschen Waffen- 
rüstung voll gerechtfertigt sieht, erklärt, daß das 
deutsche Volk angesichts der Tatsache daß in diesem 
Kriege ferne ganze Zukunft auf Jahrhunderte hin­
aus auf dem Spiele steht, bis zum äußersten mit 
Gut und Blut Äurchha-lten muß und durchhalten 
wird. Unbedingt notwendig, um die politischen wie 
die nationalen, die wirtschaftlichen wie die kultu­
rellen Lebensb,ed'mgungen des deutschen Volkes zu 
sichern, ist aber ein Friedensschluß, der den unge­
heuren gebrachten Opfern entspricht, und der dem 
deutschen Volke nicht nur finanzielle Entschädigun­
gen, sondern auch Gebiets- und Machterweiterungen 
innerhalb und außerhalb Europas bringt."

Ferner wurde folgenden
Leitsätzen

zugestimmt: „Der deutsche Wchrverein erstrebt die 
Stärkung des vaterländischen Bewußtseins sowie 
die Erhaltung eines mannhaften Geistes im deut­
schen Volke. Besonders tritt er dafür ein, die 
deutsche Wehrmacht innerlich wie zahlenmäßig so 
stark zu machen, daß sie unbedingt imstande ist, den 
Schutz des Reiches und dessen Machtstellung in der 
Welt zu verbürgen. Daher müssen für unser Volks- 
Heer all? wehrfähigen Männer ohne Ausnahme 
ausgebildet werden. Zur inneren Stärkung unserem 
Wehrmacht ist die körperliche Ausbildung und m ili­
tärische Vorbereitung unserer Jugend notwendig 
und gesetzlich zu ordnen. Auf dem gesamten Ge-

Felidpost, der Heereslieferungen und der Nahrungs­
mittel- und Rohstoffversorgung für Heer und Volks-

die Wohlhabenheit, zugleich aber auch auf die schon 
orientalische Mischung der Bewohner. Deutsche 
gibt es nur wenig in dem 30 000 Seelen zählenden 
Plozk; sie wohnen mehr in den Ortschaften der 
Umgegend, wo sie sich als Gutsverwalter oder selb­
ständige Besitzer Letätigen. Und doch kann man 
mit der deutschen Sprache in Plozk auskommen; 
sprechen doch die mehreren tausend Juden des Ortes 
alle jiddisch-deutsch, sodatz eine Verständigung leicht 
möglich ist. Vom steinernen Anlegeplatz steigt man 
auf steiler Treppe zwischen schlecht gebauten, zum­
teil noch schindelbedeckten Häusern Zu dem abge­
platteten Hügel empor, auf dem die eigentliche, 
von Verggärten eingerahmte, Stadt liegt. Zur 
Linken dehnt sich das alte, von Kasimir dem Großen 
mit Burg und Mauer befestigte Plozk. Die Be­
festigungswerke sind zwar gefallen, doch der aus 
dem Jahre 900 stammende Dom mit seinen von 
Alter und öfteren Feuersbrünsten geschwärzten 
Mauern reckt trotzig seine beiden schmutziggelben 
Türme empor. Sein Inneres, das durchweg in 
Weiß und Gold gehalten ist, bietet einen präch­
tigen, wenn auch mit dem alten Aussehen des 
Baues übereinstimmenden Anblick. Hier liegen 
die Gebeine der Könige W ladislaus Hermann und 
seines Sohnes Boleslaus III., der den Beinamen 
„der Krummäulige" führte. An den Dom schließen 
sich nach Westen zahlreiche alte Klosterbauten an, 
die heute als Kasernen und Schulen dienen. Auch 
die gewaltigen Räume 'des bischöflichen Palastes 
sind anderen Verwendungen zugeführt; sie bieten 
den Gerichten der Couvernementsstadt Plozk 
Unterkunft. Der östliche Stadtteil ist dagegen der 
neuere, der sein Entstehen vorzüglich der Tätigkeit 
preußischer Beamten verdankt, die nach der zweiten 
Teilung Polens vom Jahre 1791 hier einzogen und 
mit dem alten Durcheinander und dem alten 
Schmutz gründlich aufräumten. Die Stadt, die sich 
nach siegreichen Kämpfen wiederum in deutschem 
Besitz befindet, hat im Laufe der Jahrzehnte manch 
KrieZsgetümmel von ihren Mauern gesehen. Die 
heidnischen Preußen und später die Litauer zogen



lags imd Ha.uptlw.evLzeug unserer äutzeren PoUtik 
fit unsere Wehrmacht. Nur den hierfür gebrachten 
Opfern entsprechende Erfolge der äußeren Politik 
uufgrund von Stetigkeit und ZielLewutzHein können 
im Volke Liebe zum Heer und Verständnis für 
seinen Geilt erhalten. DaAU ist es notwendig, 
unseren auswärtigen Dienst derartig zu gestalten, 
dag die Tüchtigsten aus allen Volkskreisen heran­
gezogen werden, ferner daß eine sorgfältige 
Beobachtung des Auslandes unter verständnisvoller 
Stellungnahme zur heimischen und ausländischen 
Presse stattfindet. Der Wshrverein mischt sich in 
die innere Politik nicht ein; er wird aber stets 
im Sinne der Mahnung unseres Kaisers dafür ein­
treten, daß das Va -erlaub über der Partei steht, 
und daß bei den inneren Kämpfen die Volks- 
Mammeng.hörigEeit nie vergessen wird. I n  seiner 
Aufklärungsarbeit wird er dafür wirken, daß unser 
ganzes Volk auch im täglichen Loben der Pflichten 
gegen Vaterland und Familie sowie des Wertes 
deutscher Sprache und Kultur eingedenk bleib!, und 
daß besonders in der Jugend beiderlei Geschlechts 
diese Ideale gepflegt werden."

Der V o r s i t z e r  schloß darauf die Versamm­
lung mit einem begeistert aufgenommenen Hurra 
auf Kaiser und Reich.

Provinzialitaclrricliten.
Culm, 23. Februar. (Feuer.) I n  der Nacht 

zum 21. d. Mts., gegen IVs Uhr, wurden die Be­
wohner nach längerer Zeit wieder durch den Ruf 
„Feuer!" in ihrer nächtlichen Ruhe gestört, Es 
brannte in dem von der Brauerei an die M ilitär­
behörde verpachteten Stalle in der Vuscho-fitvaße. 
Eines der dorr untergebrachten Pferde harte die 
an dem Mittepfahl befestigte Laterne vom Nagel
auf das Stroh geworfen, das schnell Feuer fing. 
Zum Glück erwachte die Stallwache sofort und^  . ^  ben

ing 
vor

konnte ohne Eingreifen der Wehr den Brand 
Strasburg, 21. Fbruar. (Wegen Vera 

gefallener preußischer Soldaten) hatte sich — - 
einem Feldkriegsgericht der Mechaniker Boleslaus 
Stoyke aus SwiniLowice (Russisch-Polen) zu ver­
antworten. I n  der Nahe seines Wohnortes hatte 
ein blutiges Patrouillengefecht stattgefunden. 
Später die Gegend passierende preußische Soldaten 
sahen, wie ein Zivilist sich mit einer Leiche zu 
schaffen machte, dann aber, als er sich beobachtet 
sah, hinter ein Gehöft entfloh. Er wurde festge­
nommen und zu den Leichen geführt. Einem toren 
Gefreiten war ein Stiefel abgezogen. Bei dem ge­
fallenen Feldwebel Rogatzti war die Uniform auf­
geknöpft und alle Taschen geleert. Als sich Stoyke 
Lei der Besichtigung zu einer Leiche herunterbeugte, 
fiel ihm eine elektrische Taschenlampe aus der 
Tasche, die von den Soldaten als das Eigentum 
des Feldwebels erkannt wurde. Ferner

scheine gefunl 
sweisen könn— — 

—  gefallene Feldwebel 
am Tage vorher vom Zahlmeister 50 Mark erhalten. 
Obwohl Stoyke hartnäckig leugnete, wurde er durch 
die Beweisaufnahme für völlig überführt erachtet 
und zu 1 Jahre Zuchthaus verurteilt.

s Freystadt, 22. Februar. (Landwirtschaftlicher 
Verein.) I n  dew Sitzung des landwirtschaftlichen 
Vereins wurde beschloßen, bei der Intendantur des 
20. Armeekorps die Festsetzung von Höchstpreisen 
für Mehl zu beantragen. Die baldige Anwerbung 
von landwirtschaftlichen Arbeitern (Galiziernj für 
den Sommer wurde dringend nahegelegt, ebenso die 
Anschaffung von Arbeitspferden und Zuchtistuten. 
Bei der Frühjahrsbestellung soll statt Zuckerrüben 
mehr Brotgetreide und Hülsenifrüchte angebaut 
werden. Gleichzeitig wurden die Landwirte ge­
beten, bei der Frühjahrsbestellung wieder die Land- 
wirtsfrauen, deren Männer im Felds stehen, mit 
Rat und Tat zu unterstützen.

Nosenberg, 21. Februar. (Verschiedenes.) Wegen 
schweren Diebstahls hatten sich vor der S tra^  
Lämmer der 14jährige Konrad K. und der 15jäl, 
rige Artur V. Zu verantworten. Im  Dezember 
vorigen Jahres haben die beiden Angeklagten in 
Dt. Eylau auf dem Bahnhöfe eine für das Pro­
viantamt bestimmte Kiste mit Backobst gestohlen.

sich das Obst geteilt. Sie er- 
^ngnis. — Zu 1 Monat Ge- 
.uufburschs K. aus Dt. Eylau 

verurteilt. Er hat bei seinem Arbeitgeber, dem 
Kaufmann Tielmann in Dt. Eylau, eine Büchse 
vom Roten Kreuz, die im Restaurant aufgestellt 
war, geöffnet und beraubt. — 30 Mark Geldstrafe 
erhielt der Besitzer FaMnowski von hier, weil er 
Brotgetreide verfüttert hatte. Bei einer Rernsion 
wurde Roggen, der zu Häcksel geschnitten war, vor­
gefunden.

ElLing, 20. Februar. (Der hochwasserfreie Ab­
schluß der Nogar) ist nunmehr vorhanden. Zwar

150 Meter von der Weichsel emfernt, einen vor­
läufigen Abschlußdamm aufgeführt, dem nach 
menschlichem Ermessen das Weichselufer und 
Weichseleis von der Nogat fernzuhalten geeignet ist, 
'odaß die Nogatmsderung Eis- und Hochwasser­
gefahr nicht mehr zu fürchten hat. Der vorläufige 
Wschluhdamm im Pieckeler Kanal ist 1 Meter 
höher als der bisher gemessene höchste Masserstand.

Vraunsberg, 22. Februar. (Dompropst Dr. 
Dittrich-Frauenburg f.) Der Landtagsabgeordnete

Verstorbene hat ^  - . .
Zu Thegsten in Ostpreußen geboren, beuchte er dre 
Gymnasien zu Rößel und Braunsberg, dann rn 
letzterer Stadt das Lyzoum Hostanum und studierte 
Theologie und Geschichte in Rom und München. 
1866 ließ er sich in Vraunsberg als P riva dozent 
nieder und wurde dort 1868 außerordentlicher, 
1872 ordentlicher Professor am Lyzeum Hosiamim. 
Gr verwaltete sein Ordinat bis 1908, in welchem 
Jahre er zum Domp^-opst an der ermländijchen 
Kathedrale in Frauenburg ernannt wurde. Seit 
vielen Jahren ist er Vorsitzer des ermländrschen 
"  " '  hrsvereins und Mi glied des wrsienchast- 

Veirates des königlich preußischen hfitorßchen 
lits in Rom. ^  ' 

madige Geschichte

Kenntnis gesetzt werden konnten. Die Nachricht 
wirkte in der katholischen Bevölkerung nieder­
schlagend, zumal der Erzoischof Likowski kaum ern 
Halbes Jahr seines hohen Amtes walten konnte. 
I n  eingeweihten Kreisen hat man sich allerdings 
üben den Ernst der Krankheit keiner Täuschung 
hingegeben; war der Patient doch dauernd in 
seinem Krankenzimmer von mehreren Ärzten um- 

Sben, und die Schwäche wollte ihn nicht verlassen. 
^>as MeLropolitenkapitel und die Verwandten 
statteten schon vor- einigen Tagen infolge des ernst­
lichen Zustandes dem Verewigten «einen Besuch ab. 
— Allgemein wird gemutmaßt, daß die nun einge­
tretene Sedisvakanz in der Erzdiözese Gnesen-Posen 
von kurzer Dauer Mir wird.

Jnstttuts in Rom. Sein Hauptwerk ist die zwei­
bändige Geschichte des Katholizismus rn Alt- 
preuhen.

v Lücken, 
Der Landrat 
lassen; „Die

üeßen des Wildes.)

Gutsvo^teher
Hasel

Erzbischof Dv. Likowski s.
Der Erzbischof von Posen und Gnesen Dr. 

Likowski ist Sonnabend Abend um 7 Uhr ge­
storben. — Dr. Eduard Likowski. der am 26. 
September 78 Jahre alt geworden war, hattefordere ich aus. für erneu starken Abschuß von Haf.-n,

Hasanen weiblichem Rehwild und vor allem von — ' '  's " / ,
wilden Kaninchen, zu sorgen. Auf keinen Fall darf sein erzbischösliches Amt erst M rtte August 1914 
der S ta n d  der Saaten und die spätre Brotgetreide- angetreten und damit die seit dem Tode des 
ernte durch rrgend-vslche jagdliche Jnttreffen^leidsn. Erzbischoks Dr. von Stablewski bestehende,,i.il»e — -- Interessen -------
Sollte wider Erwarten kein genügender Abschuß 
von Wild and vor allem von wilden Kaninchen er­
folgen, würde ich mich genötigt sehen, mit allen
nur irgend erlaubten 
erzwingen."

Tilsit, 21. Februar.

den Abschuß zu

(Ih r  90. Lebensfa.hr) voll-

November in leichten Kleidern vier Meilen aus 
Wagen nach PiMallen und bei ihr drohender 
Gefahr nach Tilsit flüchten mußte. Erkältung hier­
bei und Gemütsanfreglung warfen die bis dahin 
Rüstige auf das Krankenlager und machten sie von 
hilfstatiger Nächstenliebe abhängig. Auf dieser 
'bucht sind nach der „Tils. Ztg. ihre einzige 
Tochter Eleonore und deren Mann Otto Zanger 
und der 14jährige Sohn Rudolf Zanger verschwun­
den und bis heute nicht ermittelt. Zehn Enkel, 
von denen ste meistens kein« Nachricht hat, stehen 
unter den Waffen.

ä S-relno, 22. Februar. (Konkurs.) W er das 
Vermögen des Ansiedlers Gustav Lippe in Kijewioe 
ist das Konkursverfahren eröffnet und Kaufmann 
Albert Morawietz in Strelno zum Konkurs­
verwalter ernannt worden.

n Po en, 21. Februar. (Zum Tode des Erz- 
bischofs.) Die Nachricht vom Ableben des greisen 
Erzbischofs Dr. Eduard Likowski verbreitete sich im 
Laus« der Abendstunden des Sonnabends rn der 
Stadt. Am nächsten Tags hatte auch schon die aus­
wärtige Geistlichkeit in den Vormittagsstunden 
Kenntnis von dem Tods des Kirchenfürsten erhal­
ten. sodaß in den Kirchen von der Kanzel herab 
die Eläubiaen von dem traurigen Ereignis in

Erzbischofs Dr. von Stablewski bestehende 
Sedisvakanz beendet. Als damaliger Weih­
bischof von Posen kannte er die Verhältnisse 
''eines Wirkungskreises umso genauer, a ls  er ein 
Kind seiner Diözese war und auch seine besten 
Mannesjahre Posen als Religionslehrer am 
katholischen Mariengymnasium und Professor 
am dortigen Priesterseminar gewidmet hatte. 
Als Bischof hat er weit über 79 Kirchen Lonse- 
kriert, viele hundert Priester geweiht und fast 
alle Kirchen seines Sprengels besucht und ge­
prüft. Als historischer Schriftsteller hat er mit 
einen Werken über die Union der griechischen 

mit der römischen Kirche ein bisher wenig be­
kanntes Gebiet erschlaffen. Er war der Berater 
des Erzbischofs Grafen von Ledochowski aus 
dem Vatikanischen Konzil, die rechte Hand des 
Erzbischofs Ju liu s  Dinder und der ständige 
Vertreter seines Vorgängers von Stablewski. 
Seit 1906 war er Administrator und Kapitular- 
vikar der Posener Erzdiözese, Dekan des dorti­
gen Domkapitels, Doktor und Ehrendoktor der 
Theologie, päpstlicher Hausprälat und Thron- 
assistent, römischer Graf, Mitglied der Krakauer 
Akademie der Wissenschaften und Vorsitzer des 
Vereins der Freunde der Wissenschaften in 
Posen, außerdem Schirmherr vieler religiöser 
Vereinigungen. Es dürfte sich nicht so leicht ein 

sjnLpn. dl»r in aleicker Mefie mik

seiner Diözese verwachsen ist, wie der Dr. Li- 
kowski es war.

Lokal , lnchric i , te , i .
Zur Erinnerung. 24. Februar. 1914 Gericht­

liche Verhandlung in London über eine grog« Be­
stechung saffäre in bsx englischen Armee. 1813 Ern- 
treffen des hämischen Könrgspaares in Bernn. 
1910 ß Dagobert von Gerhard t-Amyntor, bekannter 
deutscher Schriftsteller. 1905 Durchstich des Srm- 
plontunnels. 1848 Revolution in Paris. 1534 7 
Aloys Senefelder, Erfinder des Steindrucks. 1831 
* Graf von Eapri-vi. ehemaliger deutscher Reichs­
kanzler. 1809 * Generalfeldmarschall Edwin Frei­
herr von Mantsufföl. 1799 f  Georg Lichten'berg, 
berühmter Satyri-ker mvd Physiker. 1548 Beloh­
nung des Kurfürsten Moritz von Sachsen mit den 
Ernesiimschen Erdkunden. 1545 * Johann von 
Österreich, der Sieger über die Türken in der See­
schlacht von Lepanto.

Thorn, 23. Februar 1915.
— ( A m t s ü b e r n a h m e . )  Generalmajor von 

Reedern, bisher in seiner Friedensstellung OLer- 
quartievmoister im General-stack der Armee und 
Mitglied der S  tud ienkom m tssion der Kriegs­
akademie, hat feine Amtsgeschäfte als Chef des 
Stackes des stelivertr. Generalkommandos des 
17. Armeekorps in DanM  Lickernomiinen, nachdem 
sein Vorgänger, Oberstleutnant Schneider, früher 
Kommandeur des Potsdamer Kadettenhauses, aus 
unserem stellvertretenden Generalkommando aus­
geschieden ist, um ein Kommando an der Front zu 
übernehmen.

— ( B v i o f v e r k e h r  m i t  d e u t s c h e n  G e ­
f a n g e n e n . )  Eine durch die Zeitungen ver­
breitete Nachricht, den deutschen Kriegsgefangenen 
in Algier, Marokko und den französischen Kolonien 
sei der portofreie Br-iefioe-rLeyr mit ihrer Heimat 
untersagt, beruht auf einem Irrtum . Für sie gelten 
genau oie gleichen Bestimmungen wie für dre üm 
europäischen FranLreich Internierten.

— kNti« mestvre i ini sckiL D i a k o n i s s e n ,

Jahre 27 blühende, außerhalb Westpreutzens ge­
legene Stationen aufgogeben, dafür sind ackew 40 
ganz neue Stationen in Wejstvvenßen während der 
letzten Jahre besetzt. Die Zahl der Schwestern 
beträgt 409. Davon arbeiten in We-stpreußen allein 
370. Die Zahl der von den Schwe^tE besetzten 
auswärtigen Krankenhäuser beträgt 31. I n  sieben 
Waisenhäusern hacken 13 Schwestern für etwa 250 
Kinder zu sorgen. GomeindepflEN versehen 104 
Schwestern. Kleinkinderschulen bestehen 40 Mit 
über 2500 Kindern. Gewaltig ausgedehnt ist auch 

in Trig- und Nachtwachen. Das 
Mutterhaus braucht aber dringend 

weitere pekuniäre Unterstützung; denn es hat eine 
Schuldenlast von zirka 400 000 Mark, die zu dieser 
Höhe angewachsen ist durch den Bau des Feier- 
ackendhauljes für altersschwach gewordene 
Schwestern und des Siechenhauses für Pfleglinge 
aller Stände.

nisse. zur Verfügung; ihnen ist die Ausübung ihrer 
Gebräuche und Feierlichkeiten bei der Feuer­
bestattung wie bei der Beisetzung freigestellt. Vor­
aussetzung für eine Feuerbestattung ist, daß der 
Verstorbene die Feuerbestattung angeordnet hat. 
Zum Vornahme der Feuerbestattung ist die Geneh­
migung des Polizriprästdenlen einzuholen. Vom 
Magistrat Danzig stno die gedruckten Bestimmungen 
für 15 Pfg., sowie Auskünfte über die Bestattung 
M erhalten. Das wichtigste für Auswärtige ist 
-olgendes: Die Gebühr für die Einäscherung ohne 
Neoenleistungen beträgt bei ihnen 75 Mark und 
kann bei Minderbemittelten auf 65 Mark ermäßigt 
werden. Die Leichen sind in den Särgen einzu­
äschern. in denen sie zur Verbrennungsstätte gelan-

L11IN1 AcknebmLn oder

wiederholt gegen die hier residierenden Herzöge 
von Masowien. Im  Jahre 1226 sandte der Ordens­
meister Hermann von Salza ein Heer unter Konrad 
von Landsberg und Otto von Saleiden gegen 
Herzog Konrad, der durch die unmenschliche Be­
handlung seiner Untertanen diese zur Flucht zu den 
Preußen und Russen zwang, sodaß schließlich der 
Papst einschreiten mußte. Huirdcrt Jahre später 
bestürmte und beschoß König Johann von Böhmen 
die Stadt, die sich nach Niederwerfirng der Mauern 
ergeben mußte. Im  Frühjahr 1410 glich Plozk 
einem gewaltigen Heerlager. König Jagiello sam­
melte 60 000 Polen, 42 000 Litauer und Russen, 
40 000 Tataren, 21000 Söldner aus Böhmen, 
Mähren, Schlesien und Ungarn, zusammen die für 
die damalige Zeit gewaltige Macht von 163 000 
Mann. und brach mit ihnen am 1. Ju li gegen Sol- 
dau und Tannenbcrg auf, um zum entscheidenden 
Schlage gegen den Ritterorden auszuholen. Auch 
1433 sammelte sich hier die masowische Streitmacht 
zum Irenen Zug gegen die Deutschrrtter. Als 1656 
vereinigt bvandenöurgisch-schwebische Truppen gegen 
Warschau zogen, schlugen ste bei Plozk dort. wo 
heute eine Schiffbrücke die Weichsel überspannt, 
eine einfache Holzbrücke, auf der sie auf das linke 
Ufer übersetzten. Doch als die Pest in der Stadt 
ausbrach, mußten sie diese abbrechen und umkehren. 
Zum letzten male in der Geschichte spielte dann 
Plozk während der Freiheitskämpfe der Polen eine 
bedeutende militärische Rolle. Nach der Nieder­
lage von Ostrolenka flüchteten sich viele Polen 
hierher; doch versäumten ste, die Stadt in Ver- 
teidigungszustand zu setzen, sodaß Paskewitsch bald 
nachrücken und in denselben Räumen Ouartier 
nehmen konnte, in denen der polnische Reichstag 
kurz vorher in einer stürmischen Sitzung den Gene­
ral Uminski anstelle des zaudernden Rybinski zum 
Oberbefehlshaber ernannt hatte, ehe er der 
preußischen Grenze zufloh. So haben unsere 
Truppen in Masowiens alter Hauptstadt geschicht­
lichen Boden betreten, auf dem manche Schlacht 
gchhlÄgrn und schon wiederholt deutsches Blut im 
Kampfe gegen die Slawen geflossen ist.

Up ewig mrgedeelt.
Vaterländische Erzählung vonA. v. Li l i eneron.

-----------  (Nachdruck verdaten.)
(12. Fortsetzung)

Etwas erstaunt sah Detlev den Vater an. 
der aber liest Hm nicht Zeit zu einer Frage, 
sondern fuhr fort: „Axels Zustand verschlim­
merte sich, und begreiflicherweise kam nun die 
M utter selbst, um den Sohn zu pflegen. J h  
leugne nicht, daß es mir höchst fatal war, als 
ste es wie ihr gutes Recht hinstellte, sich bei uns 
einquartieren zu dürfen. Trotzdem erhob ich 
keinen Einspruch, weil es mir zugleich grausam 
erschien, ihr unser Haus zu verschließen. So 
wohnt sie denn bei uns und — nun. du kennst 
ja Tante Krogh — sie ist für mich eine schwere 
Zugabe."

„Aber kann sie denn nicht mit Axel zusam­
men nach Dänemark gehen?" grollte Detlev, „es 
ist doch wahrhaftig nicht nötig, dast sie unser 
liebes gemütliches Heim verdirbt. Fast sieben 
Wochen liegt Axel schon dort, er muß doch jetzt 
transportfähig sein."

Rathgen schüttelte den Kopf. „Nein, das 
ist er nicht. Er hat schlechte Säfte, und es ist 
keine Aussicht, daß er durchkommt. Die Ärzte 
glauben, dast es sich nur um Wochen, höchstens 
um ein, zwei Monate handeln wird. dann sind 
seine Kräfte aufgebraucht. Unter diesen Um­
ständen habe ich nicht das Herz, zuhause eine 
Änderung eintreten zu lassen. Ich will ab 'r 
diesen Reibereien und Stichelreden meiner 
Schwägerin aus dem Wege gehen. Der Schles- 
wig-Holsteiner in mir kann sich nicht diese Aus­
brüche tonischen Nationalgefühls bieten lassen, 
ohne sie kraftvoll zurückzuweisen. Das gibt 
i^enen, und die will ich deiner M utter erspa­
ren, die nichts dabei ändern kann und schwer 
darunter leidet. Nun habe ich dir die Verhält­
nisse klargelegt, und du wirst danach begreifen, 
daß für alle Teile meine Abwesenheit von 
Hause jetzt das beste ist. Ich habe mich von 
vornherein zur Verfügung gestellt beim Kran­

kendienst und wartete auf die Einberufung. Da 
sie noch nicht eingetroffen ist und ich ein Ende 
machen will mit den unerquicklichen Austritten, 
die nicht zu vermeiden sind, solange meine 
Schwägerin bei uns ist, bin ich hergekommen, 
um hier an Ort und Stelle bei der Truppe 
meine Dienste noch einmal anzubieten. Ich 
nehme jeden Posten an, gleichviel, wo sie mich 
Hinstecken. Nun, mein Junge, verstehst du 
deinen Vater in seinem Entschlüsse?"

„Ganz und gar," lautete die rasche Antwort. 
„Und was erwartest du nun von mir, dast ich 
tun soll?"

Rathgens Blick ruhte warm auf seinem 
Ältesten. „Wenn du mich so ganz und gar ver­
standen und die Verhältnisse richtig erfaßt 
hast, dann wirst du auch schon von selbst das 
Richtige treffen. Ich wünsche in den Briefen an 
deine M utter viele Liebe und zarte Schonung 
ihrer nationalen Gefühle; auch große Vorsicht 
ist bei dem Schreiben nötig, keinerlei M ittei­
lung über Bewegung der Truppen, über irgend 
etwas, das sich auf die Kriogslage beziehen 
könnte. Du darfst jetzt nicht vergessen, daß deine 
Tante, die leidenschaftliche Dänin, unter einem 
Dache mit deiner M utter wohnt."

„Leider, leider," seufzte Detlev, „armes 
Mütterchen und arme Schwester, sie werden es 
nicht leicht haben."

„Und doch wird es auch für sie bester sein, 
wenn ich jetzt fort bin," antwortete Rathgen. 
„Unsere lütte Dirn behält den Kopf oben, sie 
selbst drängte mich zur Abreise und ließ mich 
ohne Klage ziehen."

W er Detlevs Züge glitt ein Strahlen. 
„Lütting ist eine Prachtdirn! S ie braust nicht 
auf wie unsereiner und weiß doch ganz 
genau, was sie will!"

Rathgen drückte ihm die Hand. „Kinnings 
euer Vater ist stolz auf euch. Behüte euch Gott 
und gebe in Gnaden, daß in unser Haus bald 
der alte Sonnenschein einkehren kann und 
unsers Herzogtümer wieder jubeln dürfen: „Up

ewig ungedeelt." Gedankenvoll bedeckte er die 
Augen mit der Hand, und als er sie wieder sin­
ken ließ, sagte er mit eigentümlich bewegter 
Stimme: „Es ist ein eigen Ding mit dem „Up 
ewig ungedeelt"! Wer einmal das Glück darin 
erfaßt hat, der kämpft gegen jeden Eindring- 
ling, der daran rütteln will." E r stand auf 
und, das Thema rasch wechselnd, fragte er: 
„Wann werde ich wohl einen der Herren vom 
Stab a>m besten sprechen können? Ich möchte 
mein Anliegen so bald wie möglich vorbringen."

Auch Detlev war aufgestanden. „Komm ins 
Lager, Vater, um diese Zeit pflegen Herren vom 
Stäbe die Vorposten abzureiten. W ir rudern 
über den See zu der Stellung der Außenposten, 
da kannst du die Herren sprechen und erhältst 
den besten Rat. Ich werde mir Urlaub er­
bitten."

Eine halbe Stunde später wanderten Vater 
und Sohn am anderen Ufer bei den Vorposten. 
Z w ei'R eite r kamen ihnen entgegen, aus der 
mondbeschienenen Landstraße erkannte Detlevs 
scharfes Auge sie sofort.

„Das ist der Hauptmann von Wrangel und 
Leutnant Weiler," erklärte er. „nun kannst du 
gleich an die richtige Tür klopfen und Bescheid 
bekommen."

Grüßend tra t Rathgen an die Leiden Her- 
'ren heran, als sie sich näherten, während der 
Sohn in stramm dienstlicher Haltung stehen 
blieb.

Weiler reichte ihm die Hand vom Pferd aus 
und schüttelte sie kräftig. „Das ist eine Über­
raschung! Wie kommst du hierher?"

I n  kurzen Worten brachte Rathgen sein An­
liegen vor.

Wrangel, an den er sich besonders gewandt 
hatte, sah ihn nachdenklich an. während er auf­
merksam zuhörte, was sein junger Begleiter ihm 
sagte, der mit warmen Worten Rathgens Zu­
verlässigkeit und Umsicht rühmte.

„Sie kennen den Herrn, wie es scheint, ge­
nau," Erkundigte sich der Hauptmann.



Abschrauben eingerichtet sein. Die Särge dürfen 
höchstens 2,10 Zentimeter lang, 85 Zentimeter breit 
und 90 Zentimeter hoch sein. Besondere Bestimm­
ungen gelten außerdem für die Beförderung von 
Lerchen auf Eisenbahnen. Es wird ersucht, Leichen 
von aunerbalb ^  '

bHtaLtung bereits erteilt oder sicher zu eravarten ist> 
-oovor nlcht diese Genehmigung sowie die Bchcheini« 
Mng über die vorgeschriebene Beschaffenheit und 
ven Inhalt des Sarges dem 1. Magistratsbüro, 
^anggajse 47II, vorgelegt und der Kostenvorschutz 
oezahlt ist, darf die Einäscherung nicht erfolgen.

— ( N e u s t ä d t i s c h e  ev. G e m e i n d e . )  Die

. — ----- - — . Voranschlag der Kirchenkasse steht
ausgaben im Gosamtbetwage von 5550 Mark vor 
und erfordert vom Parochialverband einen Zuschuß 
von 4434 Mark. Für einen Umbau der Heizungs- 
anlage der Kirche sind als erste Rate 500 Mark 
e r s te l l t .  Das EngMesche Vibej

 ̂  ̂ Pfarrhausbauschuld ist auf 
ltark angewachsen; ihm sollen wieder 267,38 Mark 

Zugeführt werden. Der Voranschlag der Pfarr- 
itellenkaste beziffert sich auf 4500 Mark; aus der 
^aroch ̂ Verbandskasse werden 1009,94 Mark ange­
fordert. Die Küsterstellentafle schließt mit 1200 
Mark, die V-eamtenbesoldungs-kasse mit 2156,20 Mk., 
Vre Kirchhofskasse mit 780 Mark und die Diakon!e- 
und Armenkasse mit 395 Mark ab. Im  Kling' 
vvutelfonds ist ein Kapital von 6000 Mark ange­
sammelt worden.

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g . )  Der deutsch 
evangelische Jugendverein veranstaltet am Sonn- 
scheiNo den 27. d. Mcks. abends 8 Uhr, einen „vater­
ländischen Abend", Lostehend in Lichtbildenvortrag, 
gehalten von Herrn Seminarlehrer Wilck^ musika- 
lrschen und deklamatori^
lrittspreis betvägt 20 
der ^

ust
Vortragen. Der Ein­
her Reinertrag fließt

 ̂ ....... o— blfahrtspflege zu. Programm sind
zdeim Schriftführer Wagnitz, Mellienstraße 66, und 

an dew Abendkaffe zu haben.
— i S  t e r b l t ch k e i t s  sta  t l st i k.) Die in den am 

18. d .M ts .  herausgegebenen Veröfsenttichungen deskaiser- 
uchen G esundheitsam tes zu B erlin  befindliche Zusam m en- 
stellung der w ährend des M o n a ts  Decem ber v. J s .  in 
den 383 deutschen S täd ten  und Orten m it 15 000 
und mehr E inw ohnern  zur standesamtlichen A nm eldung 
gelangten S te rbe jä lle  läßt ersehen, daß in dem gedachten 
M onate von je 1000 E inw ohnern —  aufs J a h r  be­
rechnet —  verstorben sind: n. W eniger a ls  10,0 in 5 ;  
o. zwischen 10,0 und 15,0 in 6 5 ; e. zwischen 15,1 und
20.0 in 1 3 6 ; ä . zwischen 20,1 und 25,0 in 102; 
v. zwischen 25,1 und 30,0 in 4 7 ;  5. zwischen 30,1 und
35.0 in 15 und §. mehr a ls  35.0 in 13 S täd ten  bezw. 
Orten. Die geringste Sterdiichkeitsziffer hatte in dem 
betreffenden M onate  der O rt B erlin  - T rep tow  mit 6,6 
und die höchste Z iffer die S ta d t  Güstrow  in 
Meklenburg - Schw erm  mit 53,5 zu verzeichnen. I n  
den S tä d te n  und O rten der P ro v in z  W estpreußen mit 
15000 und mehr E inw ohnern sind von je 1000 der­
selben —  gleichfalls au fs J a h r  berechnet — im M o n a t 
Dezember v. J s .  verstorben und zw ar: I n  G a u d e n z  17,6, 
Elbing 23.0, T h o r n  24,6 (ohne die O rtsfrem den, 
K iegsteiltiehm er und K riegsgefangenen 22,6), D anzig 
19.5, Dirjchau 27,9 und in Z oppot 32 ,0  Personen — Die 
Säuglingssterblichkeit w ar im M onate  Dezember v. J s .  
eine beti ächtliche, d. h. höher a ls  ein D rittel der Lebend- 
geborenen in 5 O rten ; dieselbe blieb un te r eitlem Zehntel 
derselben in 85 O rten. A ls T o d e s u r s a c h e n  der während 
des B erich tsm onats im hiesigen Stadtkreise zur standes 
amtlichen A nm eldung gelangten 101 S terbefälle —  da 
nm ter 31 von Kindern im A ller bis zu 1 J a h r  — 
find angegeben: u. Kindbetlfieder b . Scharlach L, 
e. M alern  und R öteln  — , ä . D iphtherie u. Krupp —, 
o. Keuchhusten — , I. T yphus — , g. Tuberkulose 6, 
v. Krankheiten der A tm urigsorgane (ausschließlich ä ,
0 und g) 24, L. M agen- und D arm katarrh , Brechdurch 
fall 8 —  darun ter 7 von K indern im A lter b is zu
1 J a h r , k. gewaltsam er Tod 7 und 1. alle übrigen 

ankheiten 54. I m  ganzen scheint sich der G e s u n d -
b e i t s  z u s t a n d  unter den S äu g lingen  seit dem 
Iw rm ouate nicht wesentlich geändert zu haben. I m  
Hinbltk aus den E influß des K tieges w ird von einem 
Urteil bezüglich der Gejamtsterblichkeit b is aus w eiteres

„Gewitz, er ist ja meines verstorbenen Va­
ters bester Freund, mein vielgeliebter Paten­
onkel!" Die'Augen des jungen Offiziers leuch­
teten ordentlich, wie er das sagte. „Und Art 
leiht nicht von Art," fuhr er fort, „der Gefreite 
da von den Jägern» Detlev Rathgen, ist der 
Sohn. Der Ha-u.ptmann erinnern sich vielleicht 
des Mannes von Aarhus her."

Wrangel nickte erfreut. »Persteht sich; und 
lch gratuliere Ihnen zu diesem Sohne, der hrt 
bchneid im Leibe und fackelt nicht lange, wenn 
es zuzugreifen gilt!" Er reichte dem alten 
Herrn die Hand. „Und für den Vater von 
solchem Sohne wird sich sicher schon ein Platz 
linden, wo er uns gute Dienste leisten kann. 
Morgen rücken wir nach Horsens. kommen Sie  
da zu mir, wir wollen bann Näheres besprechen."

Grüßend ritt Wrangel weiter.
Weller beugte sich noch zu Rathgen. „Jetzt 

hält mich der Dienst, aber morgen in Horsens 
^ tzt du mir viel erzählen, ob Klaus noch die 
Liahne schwingt mit seinem „llp ewig unge- 
deelt", und was die lütte Dirn macht. Onkel, 
ich revanchiere mich dann auch für die guten 
Nachrichten und vertraue dir an. was für ein 
Nichtsnutz der da ist." Lachend zeigte er auf 
Detlev, gab dann aber seinem Pferd einen 
seichten Schenkeldruck und trabte dem Voranrei- 
tenden nach.

Als er Wrange-l erreicht -alte. wandte sich 
"leser an ihn. „Für Ihren Schützling werden 
Usrr schon sorgen können und ihn irgendwo hin­
einstecken, wo er der Truppe nützlich sein kann, 
nber ob es sich überhaupt noch lohnt, daß einer 
nch aus seinen geordneten Verhältnißen heraus- 
?ertzt, um bei der Truppe oder für die Truppe 

e>n Vaterlande zu dienen, das weih ich nicht. 
,2 kann doch hier schnell mit dem Kriegsspiele 
iUende sein."

Weller sah ihn völlig verdutzt an. „Ich 
erstehe wirklich nicht."

Wrangel warf einen raschen Blick um sich, 
Und als er sah, Latz niemand in Hörweite war,

abgesehen. Die Zahl der im hiesigen Stadtkreise wäh 
rend des Monais Dezember o. Js. standesamtlich an­
gemeldeten G e b u r t e n  hat — ausschließlich der vor» 
gekommenen 7 Totgeburten — 113 betrogen; dieselbe 
hat mithin die Zahl der Sterbesälle — 101 — um 17 
überstiegen. ___________

Po-gorz, 23. Februar. (Minen Krlsgsunterhab 
tungsabend) veranstalteten am Sonntag der vvcni- 

>e Jünglings- und Jungfrauenvsrein imr Saalgaltst,. ^ __ „ ____  _____ _ ________
der Kleinkinderschule. An weiggedeckten Lekomarten 
Tafeln hatten -sich zahlreiche Gäste ei-ngsfundsn. 
Der Vorsitzer, Herr Pfarrer Greger, hielt eine An­
sprache über den rechten deutschen Heldengeist, der 
uns letzt erfüllen soll. Patriotische Deklamationen, 
Gesänge und musikalische Vortrüge wechselten ab. 
Zwei Ritter des Eisernen Kreuzes erzählten in 
fesselnder Weise aus ihren Kriegserlebnissen. Ein« 
Tellersammlung ergab den Betrag von 19 Mark.

U r i e g s - A l l e r l e i .
Soldatenheime in Feindesland.

Das Ende 1914 i n L ü t t i c h  eröffnete Soldaten­
heim hat sich eines so großen Zuspruchs zu erfreuen, 
daß es bererts vergrößert werden mußte. Auch in
anderen Orten Belgiens sind bereits'Vorarbeiten 

Errichtung von deutschen Soldatenheimen ge- 
n, sooatz man hoffen darf, daß bald zwei wei­

tere Heime in Beverleo und Ostende eröffnet wer- 
auch dort unseren deutschen Soldaten

zur t! 
Ichehe 
tere H> 
den, sodl
ein Stück deutsche Heimat geboten wird. Leider ist 
der unermüdliche Vorarbeiter auf dem Gebiet der 
Soldatenpflege, der Nationalsekretär der evangeli­
schen Jünglingsbündnisse Deutschlands H e l b i n g ,  
soeben in Beverleo in Belgien verschieden. Sert 
Monaten mit Aufbietung aller seiner Kräfte an derMonaten mit Aufbietung aller seiner Kräfte 
Arbeit, die Soldatenheime in Belgien zu fördern, 
holte er sich eine Lungenentzündung, die nach wein 
gen Tagen seinen Tod herbeiführte. Auch er ist 
für das Vaterland gefallen, die Arbeit aber wir 
weitergehen zum Segen unserer Soldaten.

Eine tapfere Familie.
Aus der v o n  P u t t l a m e r

er begonnen, den Befehl auszuführen, als feindliche 
Schrapnells in das Dorf einschlugen, die ihn und 
einige Mannschaften auf der Stelle töteten.

Ehre dem And- " ' '
Offiziers!

lndenken dieses heldenhaften jungen

Der eiserne Wille unserer Soldaten
ist eine der Haupteigenschaften gegenüber den Sol­
daten unserer Gegner. Eine Sappe wurde kürzlich 
von den Franzosen genommen und dabei einige 
unserer Pioniere und Dragoner niedergestochen. 
Einer dieser Pioniere wurde nur in den Arm ge­
stochen und, da er umfiel, von den Franzosen fu

Körper. Der Piomer konnte alles beobachten; aber 
lieber ersticken, dachte er. als von den Franzosen 
totgeschlagen zu werden, denn Pioniere sind am 
geiMtztesten bei den Franzosen. Da nach einiger 
Zeit ertönten fürchterliche Detonationen. Die Deut­
e n  warfen Minen. Die Franzosen flohen unter 

urucklassung ihrer Waffen. Aber die Deutschen 
kamen nicht sofort nach. „Kommt doch heran!" 

der Pionier, die Franzosen sind schon lange 
Unsere Leute fürchteten eine Falle, wie schon 

oft, und riefen zurück: „Sage erst die Parole!" 
Aber 5er gute r.  ̂ - - —
kamen die Deul
sackhaufen zu uH
sollte mit seiner Verwundung ins Lazarett geschafft 
werden, aber mit eisernem Willen verlangte er zu 
bleiben, um seine Kameraden zu rächen. Abends

ran- 
eine

ging er mit Handgranaten bewaffnet in die fr, 
Msche Schützenlinie hinein. — Er rächte se 
Kameraden!

stehen seit Beginn des Krieges 78
en Familie 
itglieder im

ienste des Vaterlandes. Von diesen sind 64 bei 
der Armee und Marine oder werden sich nach er-
iolgter Ausbildung 
die übrigen bei Er>a

zur Front begeben, während 
atztruppen, im Gefangenenlager 

als Johanniter oder in sonstigen Stellungen tätig 
sind. Auf dem Felde der Ehre sind bisher sieben 
«blieben. Eine große Anzahl aus dieser tapferen 
amilie haben schon Verwundungen erhalten. Be­

reits 35 Mitglieder sind im Besitz des Eisernen 
Kreuzes. Auch 1870/71 nahmen 41 Mitglieder am 
Kriege teil, wobei 21 das Eiserne Kreuz erhielten, 
darunter ein Mitglied das Kreuz erster Klasse und 
eins den Orden kour 1s wörits.

Hervorragendes Verhalten und Heldentod eines 
17 jährigen Offiziers.

Am 30. November lag die 8. Kompagnie des 
ostpreußischen Grenadier-Regiments „Kronprinz" 
Nr. 1, bei der Leutnant v. Goßler sich befand, m

werem Gefecht gegen einen übermächtigen rufst' 
en Angriff. Die "".......  ' " ""

luste. Die Bedienung eines 
abgeschossen. Leutnant v. Pelchrzi; 
eine Gewehr bedient, fällt. Da 
von Goßler, der dicht daneben

springt Leutnant 
liegt, auf, eilt im

forderliche Bedienungsmannschaft zu den unbedien 
ten Maschinengewehren heranzubringen.

Für diese glänzende Tat hatte sein Bataillons­
führer die Absicht, den erst 17jährigen, eben beför­
derten Offizier zum Eisernen Kreuz 1. Klaffe ein­
zugeben, aber schon am 2. Dezember abends wurde 
rhm gemeldet, daß Leutnant v. Goßler bei einem 
neuen Gefecht der Heldentod ereilt hatte. Die 
Kompagnie hatte tagsüber im Schützengraben im 
Gefecht gelegen. Gegen Abend hatte das Bataillon 
Gelände gewonnen und eine Anzahl Russen gefan­
gen Leutnant v. Goßler erhielt, schon in der 
Dunkelheit, den Befehl, mit seinem 
nach versprengten Russen abzusuchen

dämpfte er feine Stimme und sagte: „Es liegt 
mir schon den ganzen Tag in den Gliedern, was 
ich heute Morgen erfahren habe. Aber, 
Weller, halten S ie  reinen Mund. es ist Dienst- 
geheimnis."

„Selbstverständlich, ich bleibe stumm wie ein 
Fisch," versicherte dieser.

„Es sind Briefe aus Berlin angelangt," 
iuhr der Hauptmann fort, „da scheinen diploma­
tische Verwicklungen einzutreten, man droht 
von verschiedenen Seiten mit bewaffneter 
Intervention, und man kann nicht wissen, was 
stir Befehle an uns gelangen."

Weller zog die Stirn kraus. „Nachdem wir 
hier in raschem Tempo immer siegreich vorge­
gangen sind, kann man doch unmöglich auf 
einmal die Krallen einziehen und zum Rückzüge 
blasen!"

„Ist schon alles dagewesen," gab Wrangel 
zur Antwort. „Solche diplomatischen Verhand­
lungen können durch alle glücklichen Kriegs­
resultate einen gewaltigen und. unverhofften 
Querstrich machen. Na, vielleicht beruhigt Sie 
die Geschichte, und man greift in unser Vor- 
wärtsrücken nicht ein. Aber ich kann nicht 
leugnen, datz mir diese Briefe aus Berlin doch 
etwas in die Krone gefahren sind."

„Alle Wetter, mir auch," stimmte Weller 
ihm bei, „das wäre eine höchst fatale Geschichte, 
wenn sie uns hier mit einem male die Hände 
binden wollten. Aber hoffen wir das Neste, ich 
halte mich an die Losung: Vorwärts mit Gott, 
frisch drauf und sieghaft durch!"

5. T e i l .
Wrangels Befürchtungen sollten nur zu bald 

in Erfüllung gehen. Wenige Tage später wurde 
von Berlin aus an den General Wrangel der 
Befehl erlassen, JLtland sofort zu räumen. Die 
diplomatischen Verhandlungen, bei denen tat­
sächlich mit bewaffneter Intervention gedroht 
wurde, machten das nötig.

(Fortsetzung folgt.)

Freudige Überraschung eines beurlaubten 
Landwehrmannes.

Eine merkwürdige Überraschung wurde, wie die 
„Hann. Ztg." aus Damme in Oldenburg berichtet, 
einem dort auf Urlaub anwesenden Landwehr­
manne zuteil. Er kam direkt aus dem Schützen­
graben und eilte seiner Wohnung entgegen. I n  der 
Nähe der^Kirche begegnete er einem Taufzug. Groß

— -  ̂ rraschung
Mutter, daß der Vater selbst sein 
chen der Mutter in die Arme leae

F'
getauftes Kind- 

legen konnte.

Der Sohn nimmt den eigenen Vater gefangen.
3 "  den Kämpfen mit der russischen Übermacht 

in der Gegend von Tymbark nahmen polnische 
Legronare 80 russische Soldaten gefangen. Hierbei 
kam der seltene Fall vor, daß ein polnischer Legio­
när aus Russisch-Polen stammend, seinen eigenen 
Vater, der als Landwehrmann im russischen Heere 
kämpfte, kriegsgefangen nahm. Anfangs konnten 
beide sich nicht erkennen, so abgehärmt waren sie.

M a n n i i r s a l t i i u ' S .
( E e f l ü c h t e t e r  B e t r ü g e r . )  Nach 

Unterschlagung von 12000 Mark ist der Haupt­
buchhalter Prost von der Altenburger F iliale  
der Allgemeinen deutschen Kreditanstalt flüchtig 
geworden. Er hat die Summe in der Zweig­
stelle Meuselwitz unter einem falschen Vorwand 
erhoben.

Preußische Pfandbriefbank.
D er Jahresbericht der Preußischen Pfandbriefbank, deren 

Dividende von 8 auf 7 P roz . zurückgeht, schildert eingehend 
die AriegstäLtgkeit des Institu ts. W ie die übrigen Hypotheken- 
danken, so hat auch die Verwaltung der Pfandbriesbank unter 
Berücksichtigung der den Grundstücksbesitzern entstandenen 
Schwi- rigkeiten den H y p o t h e k e n  s c h u l d n e r n  durch 
Festsetzung mäßiger Prolongationsbediaguugen m ö g l i c h s t e s  
E n t g e g e n k o m m e n  gezeigt. A us diesen Erwägungen 
Heraus haben sich auch auf Veranlassung ver preußischen 
Aufsichtsbehörde die Hypothekenbanken vereinigt, um den I n ,  
hadern erststelliger Hypotheken, falls diese auf kürzere Zeit 
Geldmittel brauchten, durch Hergäbe von Pfandbriefen, die 
bei den Darlehnskassen lombardiert wurden, p r o v i s i o n s »  
f r e i e  V o r s c h ü s s e  zu mäßigen Zinsdedingungen zu ge« 
wahren. An diesen Bestrebungen hat sich die Pfandbriefbank 
mit einem Betrage bis zu 10 M illionen M ark beteiligt, wie 
festgestellt wird, haben jedoch die Hypothekeubesitzer von dieser 
Einrichtung n u r  w e n i g  G e b r a u c h  g e m a c h t .  Auch 
hinsichtlich des Zirrseinuangs hat dle Pfandbriefbank wie die 
übrigen Institu te eine erfreuliche Frnarizkraft ihrer Hypotheken» 
schuidner feststellen können. Von 2l,1 M illionen A ark Zinsen 
VerwaltunffSkostenbeiträgen usw. waren am Jahresschluß nur 
noch l88S4S Mark rückständig, die sich inzwischen auf 140 000 
Mark vermindert haben. I n  Anbetracht der Ungewißheit 
über die Eingänge dieser gestundete» Zinsbeträge, sowie an» 
gesichts der Unsicherheit über die bilanzmäßige Verwaltung 
der Bestände an S taatspop teren , erscheint es der Verw.rltung 
angezeigt, neben der gewohnten Verstärkung der Reserven 
eine „ a u ß e r o r d e n t l i c h e  K r t e g s r e s e r v e  in Höhe 
von 500 000 Mark zu schaffen.

W e t t e r - U e b e r s i c h t
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g . 23. F ebruar,

Name
der Beobach. 
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verlauf 

der letzte« 
24 Stuttde«

Borkum 748.S S O Nebel 0 zieml. heiter
Hamburg 749,1 S O Nebel .0 meist bewölkt
Swittemiiudl 748,3 N Nebel 1 zieml. heitep
Neufahr,vasfer 747,8 W bedeckt 1 zieml. heiter
Danzig
Königsberg 747,1 W Schnee o zieml. heiter
Memei 745.S W N W Schilee 1 zieml. heiter
Metz 747,4 NO bedeckt 1 zieml. heiter
Hannover 743.8 S bedeckt - r meist bewölkt
Magdeburg - — — —
Berti» 748,0 N bedeckt i zieml. heiter
Dresden 747,7 N Nebel —2 ' meist bewölkt
Brombelg 747,0 — Nebel - 0 zieml. heiter
Breslau 745,8 NO Schnee 1 zieml. heiter
Frankfurt. M . 747.8 N halb oed. 1 meist bewölkt
Karlsruhe 747,7 W N W bedeckt 1 meist bewölkt
München 745.6 NW Nebel - 1 zieml. heiter
P rag 745.4 N bedeckt 1 vorw. heiter
Wien 742,4 ONO Regen 4 zieml. heiter
ttrakau 744,9 NO bedeckt 0 vorw. heiter
Lemverg
Herma»mft.»l,t
Bllfsiugen 748,9 NNW Nebel 2 zieml. heiter
Kopenhagen 748.9 N N W Dunst 1
Srockhotm 745,0 W NW bedeckt —2
ttarlstad 748,l ONO bedeckt 0
Haparanda
Archangel

748,1 NO Schnee - 8 vorw. heiter
Blarrltz — —- — — —
Rom

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Mittwoch den 24. F ebruar! 
neblig, teils aufheiternd, Tem peratur wenig geändert.

W ir berechnen beim  E inkauf vonButter. W e ,
___ ? -t V v L.

. .  . M i t

Marmeladen
fiir unsere im  Felde stellenden T ruppen

Sie ö t i W  W O n  Preise.Wrm-MllneiAmGereistraße S, Telephon !9 ..

und andere

Bralhm iW .
RolliW se,
NeiM W N ,
M M e i l

Frschmarinaden
großen M engen  eingetroffen und 

empfehle solche zu den billigsten P re isen  
für Ktmtiuen und Wieder Verkäufer.

L . L iö m p s lm ,
Schillerstr. 3ü , F ern ru f (0 3 5 .

l,ie tit  in8 sselä! T
Lortlrurreurlose ^

Witäi'-l-eLlel'lampe?
mit Lrrtterie Normal- ^  
xrÜLse. Oenivkt rmrlW ^  
Oramm. 3 Qualitäten: 5  
Lllr. 4.50. 5.50. 6,50. ?  

^VerkauksLtelleu^erZeri ^  
naoliSevieseL. Heksr- ^  
uvA nur an ^Vieäer- ^  

^  vertrauter. ^
z  Z o n a n n  I.!«»7LN kk».v, z
§  LsWdnrg 1 v. 06A1-. 1901. ^
^  Llelrtr. MlitLr- uuä ^asokenlam- ^  
A xeu. Oereiseo-k'euerreuAe. IVkrm- 
^  ötokeu. LLwtILekes Lubekür. ^  
^  I'akrilrLtiou. Luxro». Lxport. ^

S t e i n k o h l e » ,

Z t e i n k o h l e n - V r i k e t t s ,
B r a u n k o h l e n - B r i k e t t s

liesset prom pt
B a u m a te r ia lie n -  u . K oh len -H ande lS - 

gesellschasl, mit beschränkter Haftung. 
M ellienstraue 8 _____ Telephon 6401641,

Ca. 8 M l W  Wiese 
iiiii! M c k iiS  ist z« SW ihteil

T h o rn -M o ck e r , Lindenstraße 7L.

l Us '

Z l s c k e E t i e

Nenfchl 5 SIeicl, 5 o ä s

M iiiiN W iiiiltiate.

Habe in meinem Hause

M k N .l w i i M I j i i W
1. od. 2. Et.. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
später zu vermieten. L S u srS  L o lm e rl.

Laden
mlt angrenzender kleiner Wohnung, gro- 
hem Hellem Keller und 56 Q uadratm eter 
großer, mit Oberlicht versehener Remise, 
in dem sich feit 6 Jah ren  ein Drogenge- 
schüft befindet, ist zum 1. 4. 15 zu ver- 
mieten. Neust. M arkt l4 , 1.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jede- Ge­
schäft. vom l .  4. 15 zu vermieten.

41. Eopvernikusftr. 21.

Große herrschaftliche
Wohnungen
6 Zim m er mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.
MiarvlisSeuius. 8.111.HH.

Altstädt. M arkt ö. neben Artushof

Wohnung
von 6 Zim mern nebst reichlichem Zube­
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schäftszwecke und Prioatw ohnung geeig­
net, zum 1. April d. J s .  pretsw ert zu 
vermieten. Z u  erfragen

________ Brückenstraße S, 1 Treppe.

3 herrschaftliche
jl .

mit Badestube und allem Z ubehör^G as. 
elektr. Lichtanlage und Warmwasser­
heizung, am S tadttheater gelegen, (G ra- 
denstraße 40) vom 1. 4 .1 5  eventl. früher 
zu vermieten. Zu erfragen bei

Lkovronök L Vowks,
_________ Graudenzerstraße 7.______
Ist. m öb t. Zkm . verm. Äerechtestr. U ^rt.

Große K -W m em oW llg
mit Zubehör für 800 M ark 0 0 m 1. 4 .1 5  
zu vermieten. Copperntkusstr. SS, 2.

Dom 1 April d J s .  sind zu vermietend 
eineZ-11. eine 1- S ! m k « O » W
mit Zubehör, im V order, bezw. Hos- 
gebäude;

M m  K ellm ölim
für W arenlager, Zugang von der K atha, 
rmenstraße. Näheres in der
6 . 0omdi-«mski'schen Buchdruckeret

T h o r« . Katharinenrtraße 4.

ßlk llllW k '
mit B ad Zubehör und Gartenland um­
ständehalber billig zu vermieten.

MelUenstraße L31, 2 Treppen, links. 
Näheres Schlohstraße 1____________

Wohnung
per 1. 4 I9 tS  zu vermieten.

NeustSdt. M arkt 23, 1. Etage.

AltstäSt. Mark« S.
8 Z im m e r mit Dorraum  und Heller 
Küche, für 400 M ark vom 1. 4. zu ver- 
mieten. Z u  erfr. im Bäckerladen.____

zu vermieten
M arienstraße 7, 1̂

Herrschaftliche
7-Zimmerwohnung,

Mellienstraße 83. von sofort oder 1. April 
zu vermieten. Z u  erfragen bei

l ? .  Mellienstraße 88,

Wohnungen
S chu lstr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garte«, 
S chu lftraße  13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
V acheftr. 17. 3. Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlicher« 
Zubehör, G as- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestall und Wagenremise.

4A. 8 » « V p « .r 't ,  Fischerstrahe 5V.

A O S - w l l l k l W W
für 6 7 5 'Mark zu vermieten.

Z u erfrag en______ Schulftraße 40, 1.

'  ^  7 " ,  Wölmmig
von 5 Zim mern. Badezimmer, Mädchen, 
kammer und elektrischem Licht, reichlicher« 
Zubehör, Brombergerstraße 88, von so­
gleich zu vermieten.

V W i-« rs« ;k 1. EoppemtkuHK.
M ehrere S -zrm m erigr

Balkon-Wohnungen
part. und 1. Etage, sogleich oder späte? 
zu verm. L i r r ä s v l s ,  Meüienftr. 112 ,p t.l.

zu verm. Heiligegeiststraße 11, 2 T r .  r.
M S b l. Z im m e r mit 2 Betten vom 

1. 3. zu vermieten. Coppernikusstr. 41 .1 .
M itb e rv . S ch läfst, z. h. Coppernikus- 

straße 19. 2, nach hinten. A ra n  M rnvL .
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steht auch Auswärtigen, jeden Bekenntnisses, 
zur Verfügung.

Die Bestimmungen für die Feuerbestattung 
in der Stadt Danzig sind gedruckt von uns 
für den Preis von 15 Pfg., die in Postmarken 
eingesandt werden können, zu beziehen.

Dienstag den 23. und Mittwoch den 24. d. Mts
dem Wunsche meiner werten Kundschaft folgend, den vorteilhaften Verkauf zu verlängem, 
gelangen in den beiden Tagen folgende Waren zu nie wiederkehrenden Preisen zum Verkauf:

§ s r k s  8 bestickte Voile-Volants fü r K le ider und Blusen, 
regulärer Preis bis 5,00 Mk., jetzt M tr. 1,35 Mk. 

§ s r s s  88 bestickte Voile-Volants, regulärer Preis bis 6,00 Mk.,
jetzt M tr. 1,50 Mk.

LTS'ZS 888 bestickte Voile-Volants, regulärer Preis bis 7,50 Mk.,
jetzt M tr. 3,00 Mk.

§ s r i s  M  bestickte Voile-Volants m it Einsatz, fü r K leider und 
Blusen, regul. Preis bis 9,00 Mk., jetzt M tr. 3,25 Mk. 

§ e r> S  V  bestickte Voile-Volants m it Einsatz, regulärer Preis
bis 12,00 Mk., jetzt M tr. 4,50 Mk. 

Z S r is  V8 bestickte Voile-Volants m it Einsatz, regulärer Preis
bis 15,00 Mk., jetzt M tr. 6,00 Mk.

Schweizerstickerei-Spitzen und Einsätze
Coupons Z 41- Meter, solange Vorrat, ä Stllck 0,78, 0,90. 1,98, 1,38 und 1,78 Mark.

M  Wk> WWW! W k i! i» M  » .  A ll! M  M > , W M  Pm K  W  « ,
W  S,W. L V  und IS,W Mark.M e  Mine Wringen» bkMlen. Sitte mim Wringen zu NenAe».

Alellkiiimtzkliste

Nil FriseiirgeWse
von sofort gesucht.

^ L L s tL 'L v rs iK s k r, Gerechtestraße.

Einen im Gemüsebau erfahrenen

verh. Gärtner
sucht von jofon resp. 1. April !915 die

Gutsverwaltung Vielawq
bei Thorn.

l U M  ii. 1 Wilig
stellt ein

» « s o  Klempnermeister.

ZliWl Mm.
16—18 Jahre alt, kau» sich sofort melden 

Angebote unter L .  2 7 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten

Von sofort eine

Stütze gesucht,
die plätten und nähen kann. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der Presse".

Kutscher
gesucht. H V « tk r , Llücherstraße 2.

Aufwartemädchen
von sofort gesucht.

Schmiedebergstraße 5, 1. Etage, links.

NttfwartemäSchen,
das polnisch spricht, von sofort gesucht. 

Gerechtestraße 8 -1 0 , 1 Treppe.
AlbtitsbiiiWii »»S Liuifbiirslhti!
können sich melden. Baderstr. 26, pt.

TWD MNllieil
für Küche und Haus sucht
Frau Oberförster IL i,L S r» » 8 n ,S c h » ^ ^

Saub. A u fw ä rte rin
für den ganzen Tag vorn 1. 3. gesucht' 

Meltienstraße 74, 2, links.

MlIMIlNlMW.
W ir weisen darauf hin, daß der Stadt- 

bahnhof für den Personenverkehr mit den 
nachstehend verzeichneten Zügen wieder 
freigegeben ist:

A bfah rt Richtung Fusterburg: 
Vormittags: Nachmittags:

5 " r> 42 -
5^' S" v

10»' 1020
A b fah rt Richtung H a iw tbahuhof:

Vormittags: Nachmittags:
0v9 12»
7-v ^  50s

5-'o v  
11»̂
1t20 D

v'Zuschlagspflichtiger Schnellzug, 
^-verkehrt nur Wochentags.
Die in der Richtung Marienburg ver­

kehrenden Züge beginnen und endigen 
zunächst noch auf dem Bahnhof Thorn- 
Mocker.

Thorn den 23. Februar 1915.
______ Der M agistrat.______

Bekanntmachung.
Eine Abgabe von K a r to f fe ln  

findet bis auf weiteres n ich t statt. 
Thor« den 20. Februar 1915.

Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Zum  Verkauf von N achLM acherr, 

darunter Betten, steht am
Freitag den 26 . d. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
im  S t. Georgenhöspital in der Katha- 
rinenstraße Term in an, zu welchem 
Kauflustige hierm it eingeladen werden.

Thorn den 19. Februar 1915.
Der Magistrat I I .

Wegen mangelnder Beschäftigung sind 
eine Anzahl moderner

GZldMÄÄZ
weit unterm P re is

abzugeben. Anfragen unter L t . 8 1 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Arbeitsgeschirre
Hat vorrätig

H 'n p s ro l, Sattlermeister.

Ausverkauf.
Das zur .Uurtlis, aembru'slii'schen Konkursmasse gehörige 

Warenlager, bestehend aus

garnierten Damen- n. MnderWerr, Bändern, 
Blumen und Fantafies, Straußenfedern, 

Lullen, Barten und S trM M e n ,
wird zu ganz billigen Preisen ausverkauft.

Am 27. Februar, ssmiiiG 9 llhr.
kommt auf dem Amtsgericht in Schwetz das in der besten Ge­
schäftslage befindliche

LoM er'sche Grundstück,
(Vordergebaudeeckhaus und großer Speicher), in dem lange 
Jahre flottes Eisengeschäft betrieben ist,

E "  znr Versteigerung.
Taxwert 180 000 Mark. Erforderliche Anzahlung von etwa 
25 000 Mark. Zu erstehen ist das Grundstück wahrscheinlich für 
die 1. Hypothek von etwa 86 000 Mark. Nähere Auskunft erteilt
Kreissparkasse Schwetz a. W .

Neu! Gesetzlich geschützt! Neu!

„Bombardement M tich"
schönstes und interessontestes Mörfer-Schießspiel mit Anwendung m. ges. gesch. 
42 Zentim eter-M örsers mit ganz neuer Schutzvorrichtung, um die Forts in 
Flach-, Hoch- und Bogenjchntz auf verschied Entfernung beschießen zu käunen. 
Preis dieses hochinteressanten Spieles intl. Porto Mk. l 2 Nachnahme 1,30 Mk. 
Zu beziehen von OK. E. Schuster. Spielrvarenfabrik. Nürnberg. Leonhardstr. 9. 
Gg L  u x. Breslau: „Da das „Bombardement Lüttich" meinen Zungen viel Freude 

macht, bitte ich um Uebersendung von noch einem Spiele zu 1 M a ri.

G ut m'öbl. Z im m er, I M Z b l. W ohnung
Gas, fep. Eingang, 1. Et.. zu vermieten. I zu haben, gegenüber Stadttheater. 
Coppernikusstr. 22, 1, Ecke Heiligegeiststr.' Grabenstrahe 32, 1.

B illig e  Z ig a rre n  
und Z igaretten

offeriert L rinZLr'Ä  L is s n v L ',
Bromvergerstr. 355, Telephon 702.

Feldgraue
M W rm m

zu soliden Preisen werden schnell und 
billi s angefertigt.
^18>. A L r r i ' I i lv w ilL ,  Mellienstr 126.

Große Posten b illige

Ugaretten
und Z ig arre n  aozugeben.

LslÜrLtt, Thorn. nur Lrückenstr. 14.

Brennholz,
(zerkleinert)

sofort liefervar.
Baum aterialien- n. Kohlen-Handels- 

geseUschast mit beschränkter Haltung, 
Mellienstraße 8. Telephon 640 641.

W «
gibt äb

AlllUl VrsWlik.
Beste oberschlefische
Steinkohlen

gibt ab

Thorner Brotfabrik.

Bekanntmachung
über das Füttern der Tiere auf Schlachtviehmärktc» und 

Schlachtviehhöfe».
Vom 21. Januar 1915 (Rcichs-Gesetzbl. S . 30).

Der Bundesrat hat aufgrund des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung 
des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 
(Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Rinder, m it Ausnahme von Kälbern, und Schafe dürfen auf Schlacht- 

viehmärkteu, Schlachtviehhösen uud Schlachthöfen nur m it Rauhfutter ge­
füttert werderr.

8 2. §
Schweine, die auf Schlachtviehmärkten uud zum Marktverkauf auf 

Schlachtviehhösen oder Schlachthösen eingestellt find, dürfen während des 
Zeitraums von 12 Uhr mittags des dem Markttag vorhergehenden Tages 
bis zum Marktschln^ nicht gefüttert werden.

Die LaudeSzentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden 
können diesen Zeitraum abkürzen.

Soweit ein Füttern von Schweinen nach Abs. 1 und 2 zulässig ist, darf 
Kraftfutter nur bis zu einem K ilogram m  und zwar Gerste oder Ger enschrot 
nur bis zu einem halben Kilogramm, täglich für das T ier verfüttert werden.

8 3.
Unberührt bleiben landesgesetzliche Vorschriften, soweit sie die Bestimmungen 

der 88 1 und 2 verschärfen.
8 4.

Die LaudeSzentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Ausführung 
dieser Verordnung.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen die gemäß § 2, 

Abs. 2 und 8 4 erlassenen Bestimmungen werden mit Geldstrafe bis zu fünf­
zehnhundert M ark oder m it Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tr i t t  m it dem 26. Januar 1915 inkrast. Der Reichs­

kanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin  den 21. Januar 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers:
v s » d r ü e k .

AnsführnngsbestimnttMM.
Aufgrund der 88 2, 4 und 5 der Bekanntmachung des Stellvertreters 

des Reichskanzers über das Füttern der Tiere aus Schlachtviehmärkten und 
Schlachtviehhösen,vom 21. Januar 1915 (N.-G .-B. S . 30- wird folgendes 
bestimmt:

8 i.
Die Beamten der Ortspolizei und der Veterinärpolizei sind befugt, auf 

Schlachtviehmärken, Schlachtviehhöfen und Schlachthösen in die Viehstände 
und Vieställe sowie in die Räume, in  denen Futterm itel aufbewahrt oder zu­
bereitet werden, jederzeit einzutreten.

8 2.
Ein Abdruck der Bekanntmachung vom 21. Januar 1915 ist in den Vieh­

ständen und den Biehställen der Schlachtviehmärkte, Schlachtviehhöfe und 
Schlachthöfe an augenfälliger Stelle anzubringen.

8 3.
Der M inister fü r Landwirtschaft, Domänen und Forsten kann den Re­

gierungspräsidenten ermächtigen, den im 8 2 der Bekanntmachung vom 21. 
Januar 1915 festgesetzten Zeitraum, während dessen das Füttern von Schwei­
nen, die auf Schlachtviehmärkten, Schlachtviehhösen und Schlachthösen einge­
stellt sind, verboten ist, in  einzelnen Fällen oder allgemein für bestimmte Fälle 
abzukürzen.

Berlin  den 1. Februar 1915.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen 
und Forsten.

Freiherr v ,  L c k v r l s m e r .

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I m  Auftrage:

M iM lN lO lN i ! .
Den Herren Hausbesitzern oder 

deren Stellvertretern gehen im Laufe 
der nächsten Tage die Hauslisten zur 
Aufnahme des Persoueubestandes für 
die Regelung des Bcot- und M ehl- 
verbrauchs zu.

F ü r jedes Hausgrnndstück werden 
2 gleichlautende Vordrucke ausge­
geben. Beide find der auf der ersten 
Seite gegebenen Anle itung gemäß 
vom Hausbesitzer oder Stellvertreter 
s o fo rt auszufüllen.

Der eine Vordruck ist zur Abholung 
bereitzuhalten, der andere in  sorg­
fältige Verwahrung zu nehmen.

Thorn den 23. Februar 1915.
______ Der M agistrat.______

Merz»! 81mW
bei Culmfee trocknet

M O Ill
(Flocken) und nimmt Anmeldungen ent­
gegen. Näheres durch die

Gntsoerwaltung.

O  d i l l L F l
Zöpfe jetzt zu unglaublich billigen 

Preisen.

L5. Cutlue.stt. 24.


